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Vorwärts, 
zu neuen Siegen!

FESTSITZUNGEN
IN MOSKAU

Vor 51 Jahren verkündeten die 
Schüsse der ..Aurora1' den Anbruch ei­
ner neuen Ära. über unser unermeßli­
ches Land, über die ganze Welt er­
schallten die Worte Lenins: „Die Ar­
beiter- und Bauernrevolution, von de­
ren Notwendigkeit die Bolschewlkl die 
ganze Zeit gesprochen haben, ist voll­
bracht". Der erste Arbeiter-und-Bau­
ern-Staat der Welt war geboren. Der 
7. November eröffnete eine neue Ära 
in der Geschichte der Mens^jihelt. An 
diesem Tag wurde der Eckstein' zum 
Fundament der sozialistischen Gesell­
schaft gelegt. Die Ideen des Marxis­
mus-Leninismus, unter deren Banner 
der Oktober gesiegt hat. haben heute 
von den Hirnen und Herzen von Mil­
lionen Menschen Besitz ergriffen, sind 
zu einer unvetslfgbaren schöpferischen 
Kraft geworden.

Unter dem siegreichen Banner des 
Großen Oktober überwand unsere Hei­
mat In kurzen historischen Fristen die 
jahrhundertelange Rückständigkeit und 
verwandelte sich In einen mächtigen 
hochentwickelten Staat. Unsere Sowjet­
helmat Ist in fünf Jahrzehnten zur er­
sten kosmischen Macht und zum 
zweiten Industrieland der Welt ge­
worden. Die Bruttoproduktion unserer 
Industrie Ist im Vergleich zu 1913 auf 
das 75fache und der Gesamtumfang 
der Landwirtschaftsproduktion fast 
auf das 3fache gestiegen., Kein zwei­
tes Land der Welt kann sich, solcher 
Pionierleistungen rühmen!

Alle Sowjetmenschen sind mit Recht 
stolz auf unsere Erfolge', auf unsere 
großen Siege. Ira ganzen Lende hat 
sich In riesigem Ausmaß der sozialisti­
sche Wettbewerb zum würdigen Bege­
hen des 100. Geburtstages W. I. Le­
nins entfaltet. Dieses Jahr war wahr­
lich ein Jahr neuer riesiger Arbeits­
siege unseres großen Sowjetvolkes 1m 
Namen des Friedens und des Trium­
phes des Kommunismus. Von allerorts 
laufen Meldungen über vorfristige In­
betriebnahme neuer Werke und Fabri­
ken, über hervorragende Erfolge der 
Werktätigen der Industrie und Land­
wirtschaft. der Wissenschaft und Kul­
tur ein. Die Getreidebauern unserer Hei­
mat haben den staatlichen Getrelde- 
lletcrungsplan überboten und schon am 
25. Oktober 4,2 Milliarden Pud Ge­
treide In die Staatsspeicher geschüttet. 
Auch die Industrie hat Ihren Produk­
tionsplan für zehn Monate vorfristig 
bewältigt und der Heimat 8,2 Prozent 
mehr Erzeugnisse geliefert als für die 
gleiche Zeitspanne des vergangenen 
Jahres.

Am Vorabend des Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion Ist eine neue Errungenschaft der 
sowjetischen Wissenschaft und Technik 
In die Geschichte eingegangen. Nach 
erfolgreicher Erfüllung der wissen­
schaftlich-technischen Forschungen und 
Experimente Im erdnahen Weltraum 
sind die Raumschiffe ,,Sojus-2” und 
„Sojvs-3" mit großer Präzision im be­
stimmten Rayon der Erde gelandet. 
Das Sowjetvolk ist stolz auf die neuen 
Errungenschaften unserer Heimat In 
der Erschließung des Weltraums und

auf die Heldentat des Kosmonauten 
G. T. Beregowoi!

Das verflossene Jahr brachte neue 
große Erfolge auf allen Gebieten der 
Volkswirtschaft. In unverbrüchlicher 
brüderlicher Einheit, zusammenge- 
geschwelßt durch die Gemeinsamkeit 
der Interessen und Ziele, trugen auch 
die Werktätigen des multinationalen 
Sowjetkasachstans ihr Scherflein zur 
erfolgreichen Erfüllung der grandio­
sen Pläne des kommunistischen Auf­
baus bei. Im Wettbewerb um das wür­
dige Begehen des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins und des 50. Jahrestages 
Sowjetkasachstans, schütteten sie 
schon am 15. Oktober 708 Millionen 
Pud, oder um 110 Millionen Pud 
Getreide. mehr in die Kornkammern 
der Heimat, als laut Plan vorgesehen 
war. Auch, die Industrieschaffenden 
unserer Republik haben bereits am 27. 
Oktober den Zehnmonatsplan in der 
Produktion und Realisierung der wich­
tigsten Erzeugnisse vorfristig erfüllt.

Am Vorabend des 51. Jahrestages 
der Oktoberrevolution fand ein Ple­
num des ZK der KPdSU statt, das den 
Verlauf der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitages und der Plenen 
des ZK der KPdSU In Fragen der 
Landwirtschaft erörterte. Das Plenum 
zog das Fazit der Bemühungen unse­
rer ruhmreichen Landschaffenden In 
der Erfüllung der Beschlüsse des . 
XXIII. Parteitages und merkte kon­
krete Maßnahmen zur rapiden . Steige­
rung der Produktion von Erzeugnis­
sen der Landwirtschaft vor. Die 'Be­
schlüsse des Plenums sind ein ' begeh 
sterndes konkretes Kampfprogramm 
des Sowjetvolkes im Kampf um den 
weiteren Aufschwung der Landwirt­
schaft, um die Befriedigung der wach­
senden Bedürfnisse unseres Volkes.

Die glorreichen Ergebnisse unseres 
Kampfes und unserer Siege erfüllen 
die Sowjetmenachen mit Freude und 
mit Stolz auf Ihr mächtiges sozialisti­
sches Vaterland. Das einundfünfzigste 
Jahr des Großen Oktober wurde zu 
einer eindrucksvollen Manifestation der 
Siege des Sozialismus und der unsterb­
lichen Größe der heroischen Leistung 
des Sowjetvolkes bei der Verwirkli­
chung der kommunistischen Ideale. Al­
les, was aus der tagtäglichen helden­
mütigen Arbeit der Sowjetmenschen 
entsteht — Fabriken und Kraftwerke, 
reiche Ernten auf den Feldern und 
mächtige Raumschiffe, neue Wohnun­
gen und Schulen — Ist das Werk un­
serer Hände. Jeder neue Öktoberfeler- 
tag bringt uns dem ersehnten Ziel — 
dem Kommunismus — näher. Wir wer­
den den siegreichen Kurs des Oktober 
auch weiter unbeirrbar einhalten.

Wir haben einen zuverlässigen Kom­
paß — den Marxismus-Leninismus. Wir 
haben einen bewährten Steuermann — 
die Partei Lenins. Unter dem Banner 
des Marxismus-Leninismus, unter der 
Führung der Kommunistischen Par­
tei — vorwärts, zu neuen Siegen Im 
Kampf für den Triumph des Kommu­
nismus in unserem Landei

Gestern fand im Kremlkongreßpa­
last eine Festsitzung des Moskauer 
Stadtsowjets der Werkläligendepu- 
tierten und des Stadtparteikomitees 
statt, die dem 51. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet war.

Stürmischer Beifall brach aus, als 
im Präsidium die Leiter der Kommu­
nistischen Partei und der Sowjetre­
gierung erschienen.

Den im Glanz der Lichter strahlen­
den riesigen Saal füllten die Betriebs­
arbeiter der Hauptstadt und des Mos­
kauer Gebiets, Veteranen der Revolu­
tionsbewegung in Rußland,.Ingenieu­
re und Techniker, Gelehrte, Kultur­
schaffende. Kämpfer der Sowjetar­
mee, Kolchosbauern und Sowchosar- 
beitcr des Gebiets, ausländische Gäste.

IN ALMA-ATA
Am 6. November versammelten sich im 

Kasachischen Akademischen Staatstheater 
-für .Oper und Ballett die Vertreter der 

; Öffentlichkeit von Alma-Ata zu der Fest­
sitzung, die dem 51. Jahrestag der Großen 

, Sozialistischen Oktoberrevolution gewidmet 
war.

Im Präsidium der Festsitzung befanden 
sich der Kandidat des Politbüros des ZK 
der.KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP 

' Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, der 
■ Vorsitzende des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR Genosse 
| S. B. Nijasbèkow, der Vorsitzende des Mi­

nisterrats der Kasachischen SSR Genosse 
M. B. Bejssebajew, Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachstans die Genossen A. M. 

i Wartanjan, S. N. Imaschew, G. A. Koslow, 
, A. S. Kolcbajew, G. A. Melnik, W. N. Ti- 
i tow, die Kandidaten des Büros des ZK der 
। KP Kasachstans A. A. Askarow, I. G.

Rote Wanderfahnen—den Besten
Das Ministerium, für Landwirtschaft 

der UdSSR und das Präsidium des Zen­
tralkomitees der Gewerkschaften der Ar­
beiter und Angestellten der Landwirt 
schäft und Beschaffung erörterten auf 
ihrer gemeinsamen Sitzung das Arbeits­
ergebnis der Betriebe und Organisatio­
nen, die unmittelbar dem Ministerium 
unterordnet sind, für neun Monate die­
ses Jahres. Als Sieger im Unionswett­
bewerb wurden anerkannt: Die Lehr- 
und Versuchswirtschaft „Molotschnojc", 
dos Wologdaer Mllchlnstltuts, die 
Versuchswirtschaft „Nowoselskoje“ des 
Wissenschaftlichen Forschungsinstituts 
für Dünger und Agrobodenkundo na­
mens D. M. Prjanischnlköw (Moskau), 
die Versuchewirtschaft „Uladowo" der 
Ljulinezker Selektionsstation (Gebiet 
Winniza), der staatliche Rassezuchtsow. 
chos „Ankatinski" (Gebiet Uralsk, Ka­
sachische SSR).

Rote Wanderfahnen des Ministeriums 
für Landwirtschaft der UdSSR und des

Die Festsitzung wurde vom Vorsit­
zenden des Moskauer Stadtvollzugsko­
mitees der Werktiitigendeputierlen 
VV. F. Promyslow eröffnet.

Namen des Sowjetvolkes hieß« 
'W. F. Promyslow die Delegationen, 
die zu den Feierlichkeiten des 51. 
Jahrestags des Sowjetstaates eingetrof­
fen waren, herzlich willkommen.

ertönt die Hymne der Sowjet­
union.

Mit dem Referat über den 51. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution trat das Mitglied 
des Politbüros, der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR K. T. Masurow auf.

Nach der Sitzung fand ein großes 
Festkonzert statt.

(TASS)

Slashnew, Teilnehmer des Kampfes für die 
Errichtung der Sowjetmacht, Veteranen 
des Bürger- und des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Partei- und Sowjetfunktionii- 
re, Bestarbeiter der. Produktion, Vertreter 
der öffentlichen Organisationen.

Die Festsitzung eröffnete der Erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Stadtparteikomitees 
der KP Kasachstans F. I. Motschalin. Es 
ertönten die Staatshymnen der UdSSR und 
der Kasachischen SSR.

Mit großer Begeisterung wird das Polit­
büro des ZK der KPdSÜ in das Ehrenpräsi­
dium der Festsitzung gewählt.

Mit dem Bericht „Der 51. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution" 
trat der Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans A. S. Kolebajew auf.

Nach der Festsitzung fand ein großes 
Konzert statt.

(KasTAG)

ZK der Gewerkschaften der Arbeiter 
und Angestellten der Landwirtschaft 
und Beschaffung wie auch erste Geld­
prämien wurden verliehen: der Samen­
zuchtversuchswirtschaft „Beresanskoje" 
des Unionsforschungsinstituts für öl- 
und ätherische Ölkulturen (Region Kras­
nodar), dem staatlichen Rassenzucht­
sowchos „Bolschewik" (Gebiet Tula), 
der Lehr- und Versuchswirtschaft des 
Tscheljabinsker Instituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft (Gebiet Tscheljabinsk), der Sum- 
skor Biofabrik (Ukrainische SSR), der 
Lehr- und Vorsuchswirtschaft der Belo, 
russischen Landwirtschaftlichen Akade­
mie (Gebiet Mogilew), dem Lugowskoer 
Gestüt Nr. 97 (Kasachische SSR), dem 
staatlichen Rassezuchtsowchos „Grashl- 
onis" und der Geflügelzuchtfabrik 
„Stanjunai" (Litauische SSR), dem Ras- 
segcflügelsowchos ,’Jarlepa" (Estnische 
SSR).

(TASS)

Nach den Arbeitsergebnissen des drit­
ten Quartals 1968 ging das Kollektiv 
des Balchascher Bergwerk- und Hütten­
kombinats als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb der Arbeiter der 
Buntmetallverhüttung hervor. Ihm wur­
de die Rote Wanderfahne des Ministor- 
rata der UdSSR und des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften zugesprochen. 
Den Kollektiven des Ust-Kamenogorskor 
Titan- und Magnesiumkombinats und des 
Tschimkenter Bloiworks wurden die Ro. 
ten Wanderfahnen des Ministeriums für 
Buntmetallverhüttung der UdSSR und 
des Zentralkomitees der Gewerkschaft 
der Arbeiter der Verhüttungsindustrio 
verliehen.

TAGESBEFEHL 
des Ministers

für Verteidigung der UdSSR
Den 7. November 1968 Moskau
Genossen Soldaten und Matrosen, Sergeanten und Unteroffizierei
Genossen Offiziere, Generale und Admirale!
Heute feiern das Sowjetvolk und seine Kämpfer den 51. Jahrestag 

der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Dieses denkwürdige Da­
tum wird von den Werktätigen der sozialistischen Bruderländer, von 
der ganzen fortschrittlichen Menschheit feierlich begangen.

Das diesjährige Oktoberfest würdigt die Sowjetheimat durch neue 
Errungenschaften im kommunistischen Aufbau. Dank der hingebungs­
vollen Arbeit unseres Volkes werden die Beschlüsse des XXIIL Par­
teitags der KPdSU, die Aufgaben des Fünfjahrplans erfolgreich ver­
wirklicht, die Werktätigen in Stadt und Land, die Angehörigen der 
Armee und Kriegsmarine schließen ihre Reihen noch enger um die 
Kommunistische Partei und sind fest entschlossen, die Erfolge auf 
allen Gebieten des kommunistischen Aufbaus zu mehren.

Am Vorabend der Feier des Großen Oktober wurde ein neuer gro­
ßer Sieg der sowjetischen Wissenschaft und Technik in der W'eltraum- 
erschließung errungen. Der Flug des Raumschiffes „Sojus-3" ist erfolg­
reich abgeschlossen. .

Die unaufhaltsame Festigung der Positionen des Sozialismus und der 
Demokratie ruft einen wütenden Widerstand seitens der imperialisti­
schen Kräfte hervor. Die internationale Reaktion unternimmt verzwei­
felte Versuche, das System des Sozialismus zu schwächen, die Ent­
wicklung des weltweiten revolutionären Prozesses aufzuhalten.

Die Kommunistische Partei und die Sowjetregierung verfolgen wach­
sam die Ränke den Feinde des Friedens und des Fortschritts und tref­
fen die nötigen Maßnahmen zur weiteren Verstärkung der Macht un­
serer Heimat, der Einheit und Geschlossenheit der sozialistischen Län­
dergemeinschaft.

Genossen Soldaten und Matrosen. Sergeanten und Unteroffiziere!
Genossen Offiziere, Generale und Admirale!
Ich gratuliere Ihnen zum allgemeinen Volksfest — dem 51. Jahres­

tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Wünsche Ihnen 
weitere Erfolge in der Kampfausbildung und politischen Schulung, in 
der Vervollkommnung der Kampfmeisterschaft, in der Festigung der 
Disziplin und Organisiertheit.

Seien Sic wachsam und immer bereit, die Errungenschaften des Gro­
ßen Oktober, der staatlichen Interessen unserer Heimat zu verteidigen!

Zu Ehren des 51. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution befehle ich:

Heute, am 7. November. 20 Uhr Ortszeit, in der Hauptstadt unserer 
Heimat Moskau, in den Hauptstädten der Unionsrepubliken, in den 
Heldenstädten Leningrad. Wolgograd, Sewastopol, Odessa und in der 
Heldcnfestung Brest mit 30 Artilleriesalven zu salutieren.

Es lebe unsere große Heimat — die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken!

Es leben das heldenmütige Sowjetvolk und seine ruhmreichen Streit­
kräfte!

Ruhm der Kommunistischen Partei der Sowjetunion — dem Inspira­
tor und Organisator aller unserer Siege!

Minister für Verteidigung der UdSSR. Marschall der Sowjetunion
A. GRETSCHKO

Sieger im Wettbewerb
Man zog auch das Fazit des Republik­

wettbewerbs für das dritte Quartal. Die 
Rote Wanderfahne des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Gewerk­
schaftsrats Kasachstans wurde dem Kol­
lektiv des Leninogorsker Polymetallkom­
binats zugesprochen. Rote Fahnen dea 
Ministeriums für Buntmetallverhüttung 
Kasachstans und des Gewerkschaftsrats 
der Republik sollen die Kollektive des 
Irtyschep Chemie- und Hüttenwerks, 
des Belogorsker Erzanreicherungskombi­
nats und des Südbergwerks des Dshes- 
kasganer Bergwerk- und Hüttenkombi­
nats erhalten.

(KasTAG)



EIN NEUER SCHRITT VORAN
Aus dem Referat von K. T, Masurow

Der Mensch erobert das Weltall
Pressekonferenz mit Georgi Beregowoi

In den Annalen unseres Plane­
ten 'ist kein Ereignis verzeichnet, 
daß seiner Größe und seinen hi­
storischen Folgen nach der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion gleichkäme. Die heroische 
Großtat der Arbeiterklasse und 
der werktätigen Bauernschaft 
Rußlands, die unter der Führung 
der Leninschen Partei der Bol­
schewik! im Oktober 1917 voll­
bracht wurde, ist zum Wende­
punkt der Wcltentwicklung ge­
worden. Der Oktober machte der 
globalen Herrschaft des Kapitalis­
mus ein Ende, eröffnete die Ära 
der Befreiung der Werktätigen 
von den Fesseln der Ausbeutung, 
die Ära des Zusammenbruchs der 
Kolonialreiche.

Das Jahr, welche« das zweite 
Halbjahrhundert der Sowjet- 
macht eröffnete, wurde zu einem 
neuen Schritt vorwärts auf dejn 
Wege zur Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus, des weiteren Aufschwungs 
der Produktion, der Kultur und 
des Lebensstandards der Sowjet- 
men schon.

Die wissenschaftlichen Metho­
den der Leitung der Volkswirt­
schaft vervollkommnend und ent­
wickelnd. lenkt die Partei die 
schöpferische Initiative und Ener­
gie der Massen auf die größtmög­
liche Erhöhung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion, 
die vollständigste Aufdeckung 
und Ausnutzung der Vorzüge und 
Möglichkeiten, die das sozialisti­
sche System enthält. Durch die 
hingebungsvolle Arbeit der Arbei­
ter, Bauern und der Sowjetintelli­
genz werden die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitages im Leben ver­
wirklicht

Unsere Industrie entwickelt 
sich in Übereinstimmung mit den 
Direktiven des XXIII. Parteitages. 
In hohem Tempo wächst das Po, 
tential der Industrieproduktion 
des Landes.

Die Bruttoproduktion der Land­
wirtschaft erreicht im laufenden 
Jahr 80 Milliarden Rubel — das 
höchste Niveau in der ganzen Ge­
schichte unseres Landes. Die Land­
schaffenden haben zum Feiertag 
des Großen Oktober die Staatsplä- 
nc des Ankaufs von Getreide, so­
wie der Hauptproduktc der Vieh­
zucht vorfristig erfüllt

Auf Grund des Wachstums des 
nationalen Einkommens stieg der 
Jahreskonsumtionsfonds in den 
letzten drei Jahren um 34.7 Milli­
arden Rubel und übertraf die Be­
rechnungen für die Jahrespläne; 
die Realeinkünfte pro Kopf der 
Bevölkerung werden um mehr als 
20 Prozent steigen, der durch­
schnittliche Geldlohn wird sich 
um 16 Prozent erhöhen (gegen­
über der Kennziffer für den gan­
zen Fünfjahrplan von 20 Prozent), 
die Einkünfte der Kolchosbauern 
von der gesellschaftlichen Wirt­
schaft werden sich um 30 Prozent 
vergrößern.

Die Ausmaße des Wohnungs­
baus steigen an. In den drei Jah­
ren wurden über 310 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche schlüs­
selfertig gemacht, über 30 Millio­
nen Sowjetmenschen haben Ein­
zug gefeiert.

In der sozialistischen Gesell­
schaft wurde alles Nötige dafür 
geschaffen, daß die Wissenschaft 
in der Tat ein wichtiges Element 
der Produktivkräfte werde, daß 
ihr planmäßiges Vordringen in 

die Geheimnisse der Natur den 
Menschen noch mächtiger und 
glücklicher mache.

Hohes anspruchsvolles Wesen, 
Unduldsamkeit gegenüber den 
Mängeln, kritische Analyse —das 
sind beständige Grundsätze in der 
Tätigkeit der Partei und des So­
wjetstaates.

Die Marxisten-Lenlnisten haben 
den Kampf für den Kommunis­
mus nie lediglich auf die Schaf­
fung seiner materiell-technischen 
Basis beschränkt. Dio Macht der 
sozialistischen Gesellschaft wird 
nicht nur mit Millionen Tonnen 
geschmelzten Stahls, gewonnenen 
Erdöls, »angobauten Getreides ge­
messen. Sie liegt auch im geisti­
gen Reichtum der Gesellschaft, in 
der Festigkeit der moralisch-po­
litischen Einheit des Volkes, In 
seiner ehernen Geschlossenheit um 
seinen erprobten Führer — die 
Kommunistische Partei.

Die Macht der Leninschen Par­
tei besteht eben darin, daß sie 
immer eine Partei der Neuerer 
war, eine Partei, die befähigt ist, 
sich auf die Ideen und die Theo­
rie des Marxismus-Leninismus, 
auf die Traditionen der Revolu­
tion stützend, jenes Neue zu se­
hen, was das Leben hervorbringt. 
Unsere Partei gestaltet ihre Poli­
tik auf einer festen wissenschaftli­
chen Basis. Uns sind gleicherma­
ßen sowohl der Dogmatismus als 
auch das Pseudoneuerertum der 
Revisionisten fremd.

Alles wahrhaft Bedeutsame und 
Große, was in den Stürmen des 
XX. Jahrhunderts von den Massen 
geschaffen wurde — all das ist 
unzertrennlich mit Lenins Namen 
verbunden. Unsterblich ist seine 
Lehre, unsterblich ist auch die 
Liebe der Sowjetmenschen, der 
ganzen progressiven Menschheit 
zu Ihm. Wir bereiten uns zu Wla­
dimir Iljitsch Lenins 100. Ge­
burtstag vor, im ganzen Land 
wächst und entfaltet sich der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
dieses Datums. Die Fortsetzung 
der großen Initiative von selten 
der breitesten Massen sichert neue 
und neue Erfolge im kommunisti­
schen Aufbau — Erfolge, von de­
nen der Schöpfer unseres Staats 
träumte, die er voraussah.

Das erste Jahr der zweiten Hälf­
te des Oktober-Jahrhunderts war 
ein Jahr des angespannten und 
komplizierten Kampfes in der in­
ternationalen Arena.

Das Hauptfazit des vergangenen 
Jahres ziehend, können wir sa­
gen: Das sozialistische Weltsy­
stem hat wiederum in Ehren eine 
Prüfung auf Dauerhaftigkeit be­
standen, brachte den Ansturm 
des Imperialismus wie im Osten 
so auch im Westen zum Schei­
tern.

Der heldenhafte Kampf des 
vietnamesischen Volkes wurde 
dank seinem Mut und seiner 
Standhaftigkeit wie auch dank 
der internationalen Solidarität 
seiner Freunde mit einem wichti­
gen Erfolg gekrönt. Vom 1. No­
vember an wurden die Bombardie­
rungen und anderen Kriegshand­
lungen der USA gegen die DRV 
eingestellt Am Vorabend des 61. 
Jahrestages des Oktober senden 
die Sowjetmenachen ihren flam­
menden Gruß dem Volk des hel­
denhaften Vietnams, das wieder­
um die Perspektivlosigkeit der 
Versuche des Imperialismus be­
wiesen hat, mit Waffengewalt 

seinen Willen denjenigen zu 
diktieren, die unter das Banner 
des Sozialieihus getreten sind.

Die für den Schutz der Errun­
genschaften des Sozialismus In 
der CSSR von den sozialistischen 
Ländern gemeinsam getroffenen ak­
tiven Maßnahmen, einschließlich 
Mllitärhilfc, waren richtig und 
rechtzeitig, sie waren auf die Er­
weisung brüderlicher internatio­
naler Hilfe der Kommunistischen 
Partei und den Völkern der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik gerichtet. Wiederum eah 
die ganze Welt, daß die auf die 
Untergrabung des Sozialismus ge­
richteten Pläne zum Scheitern 
verurteilt sind, daß die sozialisti­
sche Weltgemeinschaft immer be­
reit ist, Ihre revolutionären Er­
rungenschaften zu verteidigen.

Als Quelle der ernsten intoffla- 
tlonalen Gefahr bleibt der wes\ 
deutsche Revanchismus und 'Neo­
nazismus. Am Vorabend des Jah­
res 1969, wo die Gültlgkeitsfrlst'des 
Atlantik-Pakts abläuft, versucht 
der Imperialismus fieberhaft, die­
sem Instrument der Aggression 
gegen die sozialistischen Länder 
neues Leben elnzuflößcn. Die Bon­
ner Militaristen beanspruchen Im­
mer offener und hartnäckiger die 
Rolle dos zweiten Leiters dieser ag­
gressiven Organisation, indem sie 

■ die kriegerischsten und extrem!« 
stischsten Positionen einnehmen. 
Sie verfolgen starrköpfig ihre Li­
nie, die sich in den ersten Jahren 
des Bestehens der Bundesrepublik 
Deutschland hcrausschälte, die Li­
nie der Erziehung der Bevölkerung 
ihres Landes im Geiste der unver­
söhnlichen Feindschaft gegenüber 
den Umwandlungen, die In Euro­
pa im Ergebnis des zweiten Welt­
krieges vorgegangen sind.

Heilige Pflicht aller Marxisten- 
Lenlnisten, aller Trupps der welt­
weiten kommunistischen Bewe­
gung ist das Entlarven der im­
perialistischen Verleumdung des 
Sozialismus, der konsequente un­
versöhnliche Kampf gegen die 
ideologischen Diversionen der Bour­
geoisie. gegen den Opportunismus 
jeglicher Schattierung.

In diesem gemeinsamen Kampf 
hat unsere Partei ihre Pflicht er­
füllt und wird sie erfüllen, und 
an dieser Front der Klassen- 
schlaehten war sie, ist sie und 
wird sie Immer in der Offensive 
sein.

Vor 51 Jahren hat die Lenin­
sche Partei kühn die Verantwor­
tung für das Schicksal der Völker 
Rußlands übernommen. Sie fürch­
tete sich nicht vor den Schwierig­
keiten. weder im Oktober 1917, 
als die Bolschewik! die Macht er­
griffen, noch in den schweren Jah­
ren des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Unter der Leitung dieser Partei 
verwirklichen die Sowjetmenschen 
tapfer und beharrlich ihre Ideale, 
bauen sie die neue Welt auf. Und 
heute sind die Kommunisten, das 
ganze Volk fest entschlossen, die 
Sache Lenins, die Sache der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu-. 
tion bis zum. siegreichen Ende zu 
führen.

Rund 2 000 Journalisten, Wis­
senschaftler und Diplomaten hat­
ten sich am 6. November zu einer 
Pressekonferenz In Moskau elnge- 
fundcn^ die dem erfolgreichen Flug 
Georg!'Beregowois mit dem Raum­
schiff „Sojus-3" gewidmet war.

In der Aula der Moskauer Uni­
versität waren General Georgi Be­
regowoi und andere sowjetische 
Kosmonauten anwesend.

Der Flug Beregowois sei ein 
„neuer und wesentlicher Schritt 
bei der Erschließung des Welt­
raums", sagte Mstislaw Keldysch, 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, der dio 
Pressekonferenz eröffnete.

Es sei ein neues Raumschiff er­
probt worden, das Im Weltraum 
große Manövrierfähigkeit besitzt. 
Dies sei von enormer Bedeutung 
für die Lösung verschiedenster 
Aufgaben.

Keldysch würdigte besonders 
den Umstand, daß Beregowoi nicht 
nur wissenschaftliche Forschun­
gen vornahm, sondern auch Taifu­
ne, Zyklone und Waldbrände be­
obachten konnte. Dies charakteri­
siert die jetzige Etappe der Ent­
wicklung der Weltraumfahrt, da 
die Raumschiffe und Ihre Besat­
zungen die Aufgaben der prakti­
schen Nutzung des Kosmos für 
den Fortschritt und die Bezwin­
gung der Naturkräfte meistern, 
sagte der Präsident.

Kosmonaut Konstantin Feokti­
stow erklärte auf der Pressekonfe­
renz, mit dem Raumschiff vom Typ 
„Sojus'* könne man bis 30 Tago 
lang fliegen. Das Raumschiff sei 
für Forschungsarbeiten auf einer 
Erdumlaufbahn bestimmt.

„Sojue" besteht aus einem Orbi­
talraum mit 4 Bullaugen, wo die 
Besatzung der Forschungsarbeit 
nachgeht und sich ausruht, und ei­
nem abtrennbaren Apparat — der 
Kabine — sowie einem Raum, In 
dem die Apparaturen für Steue­
rung und Bremsung, Funkgeräte 
und andere technische Einrichtun­
gen untergebracht sind. Der Um­
fang der inneren Abteile für 
Wohnzwecke beträgt rund 9 Ku­
bikmeter.

Der Druck' und die Zusammen­
setzung des Gases in beiden Räu­
men entsprechen dem Druck und 
der Zusammensetzung der At­
mosphäre |an der Erdoberfläche. 
Die Temperatur der Kabine im Mo­
ment der Landung übersteigt nicht 
25 bis 30 Grad Celsius.

In der Konstruktion des ab­
trennbaren Apparats fand das 
Prinzip des Abstiegs mit aerodyna­
mischer Eigenschaft Anwendung.

Das ermöglicht, Überbelastun­
gen beim Abstieg auf 3 bis 4 Ein­
heiten (gegenüber 8 bis 10 Ein­
heiten bei ballistischem Abstieg) 
zu verringern. Im Notfall ist ein 
Abstieg mit ballistischer Bahn 
vorgesehen.

Nach der atmosphärischen Ab­
bremsung des Apparate in einer Hö­
he von rund 9 Kilometern entfal­
tet sich ein Bremsfallschirm und 
dann der Hauptfallschirm. Unmit­
telbar vor der Landung (etwa 1 
Meter) werden die Pulverraketen­
triebwerke für weiche Landung 
betätigt.

Der Apparat ist mit einem Re­
servefallschirm versehen, der be­
tätigt wird, falls irgendwelche 
Störungen auftreten.

Je nach dem Flugprogramm und 
der Treibladung des Triebwerkes 
kann das Raumschiff vom Typ 
„Sojus" Manöver bis zu 1 300 Ki­

lometer Höhe ausführen, teilte Fe­
oktistow mit.

Bel dem Flug wurde eine An- 
nährung von „SoJuä-3" an „Sojus- 
2“ bla auf 200 Meter Entfernung 
automatisch verwirklicht. Es 
wurde auch das Handsteuerungs­
system erprobt, mit dem der 
Abstand zwischen „SoJua-8" 
und „SoJus-2" auf wenige 

Meter verkürzt werden konn­
te. Das automatische Steuerung» 
System für Annäherung«- und Kopp­
lungsmanöver, mit dem die Raum­
schiffe vom Typ „Sojus" versehen 
sind, ist den Systemen ähnlich, 
welche bei den künstlichen Erdtra­
banten Kosmos 186, 188, 212 und 
213 verwendet wurden.

„Die Aufgaben des Flugs sind 
hundertprozentig erfüllt worden", 
sagte Feoktistow.

Das Flugprogramm von „Sojus- 
3" war unter Berücksichtigung des 
gewöhnlichen „irdischen" Lebens- 
rhythmus de» Kosmonauten aufge­
stellt worden, sagte das korrespon­
dierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
Oleg Gasenko. Die Ernährung war 
genügend reichhaltig (2 600 Kilo­
kalorien pro Tag).

„Georgi Beregowoi war auf die 
Einwirkung der dynamischen Flug­
faktoren gut vorbereitet", sagte 
Gasenko. Geringe Veränderungen 
der Puls- und Atemfrequenz, wel­
che entstanden waren, bevor das 
Raumschiff auf die Bahn gebracht 
wurde, waren schon bei den er­
sten Erdumkreisungen nicht mehr 
fcstzustollen.

Oleg Gasenko würdigte den gu­
ten körperlichen und moralischen 
Zustand des Kosmonauten wäh­
rend des Fluge». „Eine gewisse 
Besonderheit dürfte die im Ver­
gleich zu den anderen Kosmonau­
ten weniger ausgeprägte Reaktion 
des Pulses und des Atems auf die 
Schlußphase des Fluges — die 
Vorbereitung des Schiffs zur Rück­
kehr auf die Erde — sein. Die Bei­
behaltung einer hohen Arbeits­
fähigkeit gestattete es dem Kos­
monauten, ein umfassendes Pro­
gramm wissenschaftlicher und 
technischer Experimente erfolg­
reich auszuführen.

Das Raumschiff hatte einen spe­
ziellen physikalischen Schutz ge­
gen Strahlung. Pharmazeutisch­
chemische Mittel waren vorhan­
den. Von der Erde und mit Hilfe 
von Sonden wurden Beobachtun­
gen der Sonnenaktivität durchge­
führt. Das alles hat ermöglicht, 
in dem Raumschiff „Sojus-3" den 
Strahlungsschutz voll zu gewähr­
leisten. sagte Gasenko.

Bei sorgfältigen klinischen und 
physiologischen Untersuchungen 
nach dem Flug konnten im Ge­
sundheitszustand des Kosmonauten 
keine wesentlichen Abnormitäten 
festgestellt werden. Es wurden le­
diglich ein mäßiges und vorüber­
gehendes Absinken einiger Funk­
tionskennziffern des Herz- und 
Blutgefäßesystcms registriert und 
einige natürliche Ermüdungser­
scheinungen sowie eine Gewichts­
abnahme von 2 Kilogramm festge­
stellt, erklärte Gasenko.

Die Teilnehmer der Pressekonfe­
renz begrüßten »türmisch Georgi 
Beregowoi, als er das Wort ergriff. 
Das Hauptziel des Fluges, sagte 
Beregowoi, war es. die Technik der 
Annäherung und Manövrierung 
mittels verschiedener Orientie- 
rungs- und Steuerungssysteme des 
Raumschiffs zu vervollkommnen, 
die Bordausrüstungen auf prakti­
sche Handhabung hin zu prüfen, 

die Elemente der Astronavlgation 
zu perfektionieren und einen brei­
ten Komplex wissenschaftlich-tech­
nischer Experimente durchzufüh­
ren.

Beregowoi stellte fest, daß bei­
de Manöver zur Annäherung seines 
Raumschiffs an „SoJus-2" mit ho­
her Präzision erfolgten. Der Kos­
monaut hob die „außerordentlich 
hohen Qualitäten und die außeror­
dentlich hohe Manövrierfähigkeit 
von .Sojue-ä” sowie die hohe Funk- 
tlonatüehtigkeit und Sicherheit der 
automatischen und Handsteue­
rungssysteme hervor."

Georgi Beregowoi erklärte, das 
Raumschiff reagiere gut auf dlo 
Steuerung und sei leicht dem Wil­
len des Kosmonauten zu unter­
werfen. Selbst dio Prozesse der 
Ausführung dynamischer Aktio­
nen würden am Steuerpult des Kos­
monauten einfach und zuverlässig 
kontrolliert.

Er wies darauf hin, daß sein 
Raumschiff viel größere Möglich­
keiten besitzt als die Schiffe vom 
Typ „Wostok" und „Woschod", 
mit denen die sowjetischen Kos­
monauten früher flogen. „Das 
Raumschiff unterscheidet sich von 
Ihnen nicht nur durch bedeutend 
größere Abmessungen und Aus­
stattung, sondern auch durch neue 
konstruktive Lösungen der Syste­
me des Raumschiffs."

Der Kosmonaut sagte ferner, 
daß er sich mit Vergnügen als 
Fernsehreporter betätigt habe.

Beregowoi hob die außerordent­
lich präzise Landung von „Sojus- 
3" hervor. Das kann man schon 
daran beurteilen, daß Beregowoi 
schon das strahlende Gesicht eines 
Mitglieds des Bergungstrupps 
durch das Bullauge sah, noch ehe 
er das Raumschiff verlassen hatte.

Beregowoi bemerkte, daß die 
Überbelastungen und Vibrationen 
am Start und beim Abstieg für 
ihn nicht ungewöhnlich waren. 
„Als Berufsflieger hatte . ich mit 
derartigen Erscheinungen schon 
öfters zu tun.“

Der Kosmonaut schlief während 
des Fluges gut und tief. „Zwei­
mal wurde loh sogar von der Er­
de aus geweckt." Der Schlaf im 
Zustand der Schwerelosigkeit hat 
seine Besonderheiten. Beregowoi 
sagte, er konnte solange nicht 
einschlafen, bis er besondere Klem­
men benutzte, durch die sein Kör­
per an die Liege gedrückt wurde. 
Auf der Erde sind die Menschen 
gewohnt, ihren Körper im Schlaf 
wahrzunehmen.

Im großen und ganzen, sagto 
Beregowoi, waren die Arbeits­
fähigkeit und das Befinden wäh­
rend des kosmischen Fluges ausge­
zeichnet. „Als das Flugprogramm 
seinem Ende entgegenging, war 
mir sogar etwas traurig zumute.“

Über das Höchstalter für einen 
Kosmonauten befragt, antwortete 
Georgi Beregowoi, er könne noch 
lange Zeit Weltraumflüge ausfüh­
ren. „Dieser Beruf — wenn man 
ihn liebt — macht den Menschen 
jung."

Die Erfahrung eines Test­
fliegers, der durchtrainierte Or­
ganismus. der 30 Jahre lang 
Überbelastungen standgehalten 
hatte, haben mir bei dem Flug ge­
holfen, sagte Beregowoi.

Beregowoi teilte mit, daß die 
Raumschiffe von Typ „Sojus“ ge­
koppelt werden können. „Sojus-3“ 
sei auf einige Mann Besatzung be­
rechnet. Beregowoi sagte, daß er 
noch einmal in den Kosmos'flie­
gen möchte.

Akadcmtepräsident Keldysch er- 
Zlärtc, an der Ausführung des 
sowjetischen Programms der Kos­
mosforschungen sind in diesem 
oder jenem Maße auch andere so­
zialistische Länder beteiligt. Er 
verwies darauf, daß Wisscnschzft- 
lor In sozialistischen Ländern die 
Sputniks beobachten und Messun­
gen vornehmen. Wir schätzen die­
se Zusammenarbeit hoch ein und 
sind der Auffassung, daß sie zur 
Erfüllung des kosmischen. Pro­
gramms beiträgt.

In Beantwortung einer Frage 
stellte Mstislaw Keldysch fest, 
daß das sowjetische und das ame­
rikanische Raumforschungspro­
gramm parallele Bestrebungen 
aufzuweisen haben und einander 
ergänzen. Er ging unter anderem 
auf das sowjetische Experiment 
ein, das mit der weichen Landung 
einer aromatischen Station auf 
der Venus zusammenhängt. Der 
amerikanische Flugapparat „Ma­
riner" sei In der Nähe der Venus 
vorbei geflogen und habe auch in­
teressante Aufschlüsse geliefert. 
Diese Experimente hätten einan­
der ergänzt.

Der Präsident der Akademie 
sagte, daß zwischen der UdSSR 
und den USA in gewissem Maße 
ein Wettbewerb Im Weltraum be­
stehe. Es komme aber darauf an, 
daß dieser nicht das bestimmen­
de Element werde. Wenn alles die­
sem Wettbewerb untergeordnet 
würde, könne man die Wissen­
schaft vergessen.

Keldysch stellte fest, daß sich 
der Wirkungsbereich der Auißma- 
tik im Kosmos immer mehr er­
weitert. Die sowjetischen Forscher, 
betonte er, legen Gewicht darauf, 
daß bei der Erforschung des Mon­
des und anderer Planeten automa­
tische Apparate eingesetzt werden. 
Mit Hilfe dieser Apparate wurden 
die Rückseite des Mondes fotogra­
fiert und Untersuchungen der Vo- 
nus vorgenommen. Auf die gleiche 
Weise werden praktische Aufga­
ben gelöst, die mit dem Funkfern­
sehen, mit dem Wetterdienst und 
dergleichen verbunden sind. Er 
bemerkte, daß Automaten Jedoch 
außerstande sind, alles Unvorher­
gesehene zu erfassen.

Auf die Frage danach, welche 
Probleme im Rahmen des Mond­
fluges noch zu lösen sind, erwi­
derte Keldysch, daß diese Auf­
gabe im ganzen noch nicht gelöst 
Ist. Es ist noch niemandem gelun­
gen, auf dem Monde zu landen 
und zurückzukehren. Viele Proble­
me werden bei kosmischen For­
schungen geklärt. Keldysch ver­
wies in diesem Zusammenhang 
auf den Erfolg des Experiments 
mit der sowjetischen automati­
sche Station „Sonde-5", die mit 
zweiter kosmischer Geschwindig­
keit in die Erdatmosphäre ein­
drang.

Georgi Beregowoi, der Fragen 
der Anwesender, beantwortete, 
sagte, daß sich die Raumschiffe 
,.Sojus-2" und „Sojus-3“ ähnlich 
sind. „Ihre Kopplung war nicht 
Im Programm dieses Flugs vor­
gesehen", stellte er fest.

Der Kosmonaut bemerkte, daß 
Ihm seine Größe (180 Zentimeter) 
bei der Zulassung zu dem Welt­
raumflug mehr Schwierigkeiten 
bereitet hat als sein Alter. Mein 
Double ist etwas jünger und etwas 
kleiner als ich. Er ist kräftig 
und beherrscht die Technik.

Die Pressekonferenz dauerte an­
derthalb Stunden.

(TASS)

Heldentaten am
Am wasserreichen Fluß Bug liegt die Stadt Breit...
Im Westen, an der Grenze mit der befreundeten Volksrepublik Po­

len, erhebt sich die alte heldenhafte Brester Festung. Schon längst ist 
der Donner der Bombenexploslonen verhallt, die die Hitlerbarbaren 
auf das Fleckehen Sowfeterde abwarfen. Doch auch heutzutage - be­
richten die vom MG- und MPi-feucr zerhackten Mauern der Kasematten 
und Forts>von -der legendären Heldentat der Söhne der, sozialistischen 
Heimat.

I.

Brest!..
Mit Ihm sind die Namen vieler 

ruhmvoller,Söhne Rußlands ver­
bunden. In der Brester Garnison 
dienten der bekannte russische 
Dichter und Dekabrist Fjodor 
Glinka, die Schriftsteller Alexan­
der Gribojedow und Fjodor Re­
schetnikow.
' Reich sind die revolutionären 
Traditionen von Brest. In Sachen 

■ der revolutionären Gesellschaften 
wurden 1897 siebzehn Personen 
verhaftet. Um die Jahrhundert­
wende entstanden hier die ersten 
sozialdemokratischen Zirkel und 
Ende 1903 — die erste Gruppe 
der RSDAP.

Mit unserer Stadt ist ein über­
aus wichtiges Ereignis in der Ge­
schichte des jungen Sowjetruß­
lands verbunden. Am 3. März 
1918 wurde im Weißen Palast, 
dessen Ruinen auf dem Gelände 
der Brester Festung auch Jetzt 
noch zu sehen sind, der Friedens- 
vertrag zwischen der Sowjetrepu­
blik und dem imperialistischen 
Deutschland unterzeichnet. Das 
war, wie W. I. Lenin sagto, eine 
Atempause, dio für die Schaffung 
der Roten Armee, für die Festi­
gung der Sowjetmacht unentbehr­
lich war.

Hier, am Cholmer Tor, erhielten die 
Faschisten Im Juni 104t die erste 
gebührende Abfuhr von den hel­
denhaften Verteidigern der Festung 
Brest.

II.
Eine besondere Seite .in 

der Chronik von Brest die Periode 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges ein.

Frühmorgens am 22. Jun! 1941 
entbrannten hier, an der westli­
chen Grenze der Heimat, erbitter­
te Kämpfe gegen die schwerbewaff­
neten Hitlorhorden, die die Gren­
ze überschritten hatten. Die Gren­
zer nahmen ihren Vorstoß als er­
ste auf sich. Viele Tage gaben sie 
dem Feind keine Möglichkeit zur 
Vorwärtsbewegung, und nur um 
den Preis großer Verluste gelang 
es den Faschisten, den Widerstand 
der Grenzposten zu brechen.

Es waren Menschen verschiede­
ner Nationalitäten, welche dio 
Zitadelle am Bug in den unglei­
chen Kämpfen gegen die überle­
genen Kräfte der Faschisten ver­
teidigten: einer der Organisato­
ren der Verteidigung der Festung 
auf einem Abschnitt der Ostfront, 
der Russe Gawrilow, heute Perao- 
nalrentner, Held der Sowjetuni­
on... Der Belorusse, Kommissar 
Fomin, dor von den Hltlerleuton 
am berühmten Cholmer Tor dor 
Festung erschossen wurde... Der 
ehemalige Komsomolleiter des 
Schützenreglments, der Armenier 
Matewossjon, der jetzt, in der 
Friedonszeit, nach Gold auf dem 
Territorium des uralten Urartu, 
In den Bergen Armeniens, sucht... 
Der Ukrainer Sucholuzkl aus Kiew, 
der In den Reihen der 393. selb­
ständigen Flak-Abteilung kämpf-

Bug
te... Der Deutsche Maier, der bei 
der Verteidigung der Festung he­
roisch ums Loben kam... Es waren 
ihrer viele, der Söhne unseres 
multinationalen Landes, die jeden 
Fußbreit sowjetischen Bodens ver­
teidigten.

Die Brester Festung, der man 
zum 25. Jahrestag dèr Verteidi­
gung den hohen Titel .JHeldenfo- 
stung” verlieh, wurde zu einer ge­
heiligten Stätte, an der man Mut 
lernt, wo man sich vor den Rui­
nen der Zitadelle wie vor einem 
Symbol der grenzenlosen Stand­
haftigkeit der Sowjetmcnschon 
verneigt.

ui.
Schwere Wunden qcnlugcn Brost 

die Hitlerleute. Es schien, als wür­
den für den Wiederaufbau der 
Stadt Dutzende Jahre erforder­
lich sein.

Sie erstand Jedoch ,ncu aus 
Asche und Ruinen, wusäc eine der 
schönsten. In OrüJt gebetteten 
Städte des Landes. Geht durch 
Ihre Straßen, Parks, Boulevards, 
und Ihr werdet überall blühende 
Kastanien und Linden, schlanke 
Pappeln, Jahrhundertealte Fichten 
sehen... Überall wurden breite As­
phaltwege gelegt.

Welch gewaltiger Wandel voll­
zog sich aber in der Industrie, die 
in nicht allzuforner Vergangen­
heit eher wie Heimindustrie anmu- 
totel Brost ist oincr dor größten 
Umsatzpunkte dos Landes.

Dlo Stadt wächst immer mehr, 
erweitert ihre Grenzen. Ihr wird 
es schon zu eng, und dlo Projek­
tieret planen immer neue und 
neue Entwicklungshorizonte. Al­
lein in den letzten paar Jahren 
Ist oin neuer großer Fabrikbezirk 
entstanden. Hier wurden außer 
dem nach dem letzten Wort det 
Technik ausgerüsteten Teppich- 
komblnat dlo Botriebsgebäude der 
Glühlampeufabrik errichtet, die

über 200 Millionen Glühlampen 
im Jahr herstellen wird. Bald 
werden in dieser Fabrik etwa 
6 000 Personen arbeiten können. 
Sie liefert auch schon jetzt Pro­
duktion, eine völlig neue für Belo­
rußland. Nebenan funktioniert be­
reits ein weiterer neuer Betrieb— 
das Werk für elektrische Meßge­
räte—,in dessen Hallen ebenfalls 
einige tausend Menschen arbeiten 
werden.

Der Stolz der~Grcnzstadt Brest 
sind Ihre Menschen. Noch vor 
kurzem rückständige Bewohner 
des Polessje-Geblets, sind sie heu­
te, unter der Sowjetmacht, zu 
wahren Herren ihres Schicksals 
geworden und leisten durch ihre 
hingebungsvolle Arbeit ihren Bei­
trag zur allgemeinen Sache des 
Aufbaus des Kommunismus.

Ich möchte nur eines der zahl­
reichen Beispiele dieser unver­
brüchlichen Bruderschaft der So- 
wjotmenschen anführen. Es gibt in 
Brest das Werk für Stahlbeton­

konstruktionen des Trusts „Strol- 
montashindustrija". In seinem 
Kollektiv arbeiten Vertreter von 
12 Nationalitäten unseres großen 
Landes. Nehmen wir eine seiner 
Hallen — für Stahlbetonfertigtei­
le. In der Kaderabteilung nannte 
man mir Namen folgender Genos­
sen: Uwais Bazalgow, Kranführer, 
ist von Nationalität Ingusche, 
der Takclagearbeltor und Betonte­
rer Juri Klucis — Lette. Schul­
ter an Schulter arbeiten mit Ih­
nen einträchtig der Deutsche 
Alexander Strauch, Kranführer, 
und der Pole Jan Grigorowitsch, 
Verschalungsarbeiter, der Tako- 
lagearbeiter JcwseJ Babizki, Ju­
de. und die Botonlererin Ljubow 
Jazkewltsch. Belorussin, der Be­
tonterer und Kranführer Sinowl 
Jaschkln, Russe, und der Takela­
gearbeiter Juri Krlnlzki, Ukrai­
ner. Die vom Ingenieur Iwan Trus- 
sewitsch, einem Belorussen, gelei­
tete Werkhalle ist eine der füh­
rendsten im Werk und erfüllt ihr

Fünfjahrplanprogramm • vorfri­
stig. ■ • ■

Man nennt Brest mit Recht eine 
Stadt der Touristen. Jährlich 
passieren dieses westliche Tor un­
serer großen Heimat durchschnitt­
lich 850 000 — 400 000 Men­
schen. Ausländische Touris t e n 
nennen unser Brest eine Visiten­
karte der Sowjetunion.

Schon hier, auf dem ersten Ki­
lometer unseres heimatlichen So­
wjetbodens, überzeugt sich jeder 
unserer ausländischen Gäste, die 
in unser Land mit reinem Herzen 
kommen, mit eigenen Augen, daß 
die Sowjetunion ein leidenschaft­
licher Verfechter des Weltfrie­
dens ist, daß Ihr großes Volk in 
friedlicher Arbeit am majestäti­
schen Gebäude des Kommunismus 
baut.

S. lUEWSKI,
Journalist

Brest

BREST. Nabcreshnaja-Straßo Fotos: J. Makartschuk
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Kasachstaner Magnitka—ein 
Komsomolzenstoßbauobjekt

Die Kasachstaner Magnitka... 
Diese sinnvollen Worte lernte 
Ich kennen, als Ich vor zehn 
Jahren erstmalig In Zentralka­
sachstan eintraf. Fast Jeden Tag 
ertönten auf dem Bahnhof Blas­
musik und übermütige Komso- 
molienUeder. Karaganda hieß 
die Erbauer des neuen Hütten­
werks in Temirtau willkommen.

Damals wurde erst der Grund­
stein des ersten Hochofens ge­
legt und nach den paar Bauten 
auf dem aufgewühlten Boden 
Inmitten der hügeligen Steppe 
konnte sich kaum einer vorstel­
len. was hier In fünf oder in 
zehn Jahren sein wird.

Heute steht die Kasachstaner 
Magnitka am Vorabend der Voll­
endung des Produkuonszyklus. 

Um diesem Zyklus, wenn auch 
oberflächlich, zu verfolgen, wird 
ein Besucher so manchen Tag 
benötigen. Zwei Hochöfen, ein 
SM-Betrleb, vier Koksöfenbatterl- 
en. Sinterfabriken, eine Slablng, 
eine Stahlblechwarm Walzstraße— 
der Maßstab dieser fungierenden 
Betriebsabteilungen mit einem 
hohen Grad der Automatisierung 
setzt einen In Erstaunen.

über 70 Prozent der Erbauer 
der Kasachstaner Magnitka. die 
in einem mächtigen Trust „Kas- 
metallurgstror' vereinigt sind, 
haben noch keinen langen Le­
bensweg hinter sich. Sie sind 
noch nicht dreißig. Mehr als die 
Hälfte von Ihnen sind Komso­
molzen. Die Hauptlast bei der 
Errichtung des metallurgischen 
Giganten trägt also die Jugend 
auf ihren Schultern.

Der metallurgische Gigant 
wurde zu einer lehrreichen Schu­
le für die Jugendlichen. Zusam­
men mit dem Hüttenwerk wuch­
sen auch dessen Erbauer. Die je- 
nigen, die einmal den Grundstein 
legten, haben schon lange ihre 
„Universitäten" absolviert und 
sind zu erfahrenen Ingenieuren, 
Produktionsleitern geworden.

Kennzeichnend Ist die Biogra­
phie des Bauleiters der Verwal­
tung „Santechmontash" Michail 
Pelich. Als IBjähriger Bursche

Immer und überall Vorbild

Theodor Sattler wurde 1931 
In dem Odessaer Gebiet gelege­
nen Dorf Kassel geboren. So 
weit man Im Stammbaum der 
Familie auch zurückgreift —• 
alle Vorfahren — wie väterli­
cher- so auch mütterlicher­
seits — waren Landwirte. Das 
Land, das die Kasseler bebauten, 
war fruchtbar. Und doch brach­
te das Leben den Dörflern von 
eh und Je nichts als schwere 
Arbeit.

Ein Jahr vor der Geburt des 
kleinen Theodors wurde Im Dort 
ein Kolchos geschaffen. Die Satt­
lers traten ihm bei und das Le­
ben kem auf bessere Bahnen. 
Wäre der Überfall der deutschen 

kam er vor ztuin Jahren aus Lu- 
emsk nach Temirtau mit einem 
Einweisungsschein des Komso­
mol In der Brusttasche. Der 
Frühling 1958 war regnerisch, 
kalt. Man mußte anfänglich Im 
Zelt leben, ohne Klcldcrechränko 
und Teppiche, wie es heute In 
den Gemelnschaftshclmén des 
Werks selbstverständlich Ist. Der 
größte Schatz war damals ein 
Blechofen. Mischa klagte nicht 
und ließ auch andere nicht Trüb­
sal blasen. Zwei Tage und Näch­
te blieb er bei Wind und Regen 
mit seinem Freunden in der 
Baugrube der ersten Koksbatte­
rie. bis der Betonunterbau fertig 
war.

Solchen Menschen glaubt man. 
man folgt Ihnen. Bald darauf 
wurde Michail Pelich von den 
Komsomolzen der Verwaltung 
„Koksochlmstrol" zu Ihrem Lei­
ter gewählt. Auch heute noch Ist 
er. ein Junger Kommunist. Stu­
dent einer Fachmittelschule, an­
gesehener Bauleiter, Komsomol­
zenführer geblieben. Er Ist Mlt- 
?lled des Komsomolkomitees des 

rusts, vermittelt seine fast zehn­
jährige Erfahrung In der Komso- 
molarbelt den anderen. Und die­
se anderen — der erste Sekre­
tär des Komsomolkomitees Ale­
xej Warwlsch, seine Stellvertre­
terin Lllja Saribowa. Leiter des 
„Komsomolscheinwerfers" Anu.ir 
Barchosow sind auch nicht vom 
Himmel gefallen. Alexej kam 
auf den Bauplatz mit dem Ein­
weisungsschein des Wolyner Ge­
bietskomitees des Komsomol nur 
ein Jahr später als Michail Pe­
lich vnd fing wie auch er als 
Zimmermann an. Lllja war vor 
fünf Jahren Kranführerin, Anuar 
hatte den Bau der Eisenbahn­
strecke Abakan—Taischet hinter 
sich.

Den Anfängern sind auch Mi­
scha Rofmann und Alexander 
Wedeimer als Komsomolzen-Akti­
visten gut bekannt. Der erste 
ist Jetzt stellvertretender Partei­
sekretär. der zweite leitet den ge­
samten Kraftwagentransport im 
Trust „Kasmetallurgstroi". Die

Faschisten auf unsere Heimat 
nicht gewesen, bebaute der 
Theodor, der angestammte Bauer, 
heute die Felder, die sein Vater 
und seine Großväter einst pflüg­
ten. So aber kam der Sechzehn­
jährige 1947 als Schlosserlehr­
ling In das Semipalatlnsker 
Fleisch- und Konservenkombinat.

Der stämmige Junge nahm Je­
den Ratschlag, Jeden Hinweis der 
Älteren ernst, zeigte größtes In­
teresse für alles, was zu seinem 
Beruf gehörte. Mit einer un­
beirrbaren Sachlichkeit und sicht­
barem Fleiß verrichtete der Jun­
ge jede Arbeit, die man ihm an­
vertraute. Wie er sich freuen 
konnte, wenn ihm wieder ein 
schwieriges Stück gelungen war! 
Bald gab es keine Arbeit mehr, 
die der Junge Schlosser nicht ge­
macht hätte. Er lernte auch das 
Schweißen hinzu. Als Reparatur­
schlosser kannte er sich bald In 
den Mechanismen und der Appa­
ratur vieler Betriebe des Kom­
binats so gut aus wie kein zwei­
ter. Der Ernst und die Sachlich­
keit seiner Urteile und Anträge 
bei Besprechungen von Produk­
tionsfragen fiel auf und fand Ge­
hör.

Unter den ersten Arbeitern des 
Kombinats, denen 1962 der Ti­
tel .Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen wurde, 
war auch Theodor Sattler, Bri­
gadier einer Brigade der Repa­
raturschlosser. Um diesen hohen 
Titel zu erwerben, mußte nicht 
nur gut gearbeitet werden. Es 
galt, sich mit ganzer Kraft für 
das Allgemeine einzusetzen, Im­
mer und überall ein gutes Vor­
bild zu sein.

Es Ist hell in dieser Halle. Die

Erbauer der Kasachstaner Ma­
gnitka halten sich fest an die Re- 
gel: zuerst mußt du dich auf 
dem Baugerüst bewähren. Hältst 
du durch, so hast du das Recht, 
mit In den ersten Reihen zu sein, 
Ratschläge zu erteilen...

Es werden ein paar Jahre ver­
gehen und die Kasachstan«- Ma­
gnitka wird Ihre endültlgen Um­
risse erlangen. Vorläufig aber 
wird neben den funktionierenden 
Werkabteilungen fast auf dem 
Ranzen Betrlebageländo rege ge- 

aut. In den Reihen der Bauar­
beiter sind Hunderte Jungen und 
Mädchen, die hier ihre ersten 
Schritte machen. Und sie können 
heute schneller, zuversichtlicher 
vorwärtsgehen, denn nebenan 
stehen Veteranen, auf deren 
Schultern man sich zu Jeder Zelt 
stützen kann.

Unter den Delegierten des I. 
Republikanischen Treffens der 
Jungen Bauarbeiter, das In die­
sem Jahr stattfand, war auch der 
Sendbote der Kasachischer Ma­
gnitka Woldemar Preis. Er ist 
erst ein Jahr auf dem Bau nach 
der Beendigung der technischen 
Fachschule zu Saran. Aber bei 
solchen Bauleitern wie Michail 
Pelich es Ist, kann man sagen — 
schon ein Jahrl Heute leitet Wol­
demar Preis eine Brigade der 
Jungen Schlosser.

134 Komsomolzenjugendbriga­
den des Trusts „Kasmotallurg. 
stroi“ standen auf der Arbelts- 
wacht zu Ehren des Komsomol- 
Jubiläums. Sie konnten dem 
Zentralkomitee des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverban­
des melden, daß allein Im Laufe 
von neun Monaten dieses Jahres 
auf den Neubauten der Kasach­
staner Magnitka 202 000 Kubik­
meter von Unterbauten mit Mo- 
nollthbeton ausgefüllt, 17 800 
Kubikmeter Stahlbetonfertigtei­
le und 36 000 Tonnen Stahlkon- 
struktionen montiert, Bodenarbei­
ten im Umfange von 3 Millionen 
301 000 Kubikmeter u. a. ausge­
führt worden sind, daß die Kom­
somolzen in Ihrer Jugendstadt ei­
ne große gesellschaftliche Arbeit 
durchführen, die Kultur fördern, 
viele Erfolge im Sport haben.

Die Komsomolzen und Jugend­
lichen der Kasachstaner Magnit­
ka versichern das ZK des LKJV, 
daß sie den 100. Geburtstag des 
Gründers des Sowjetstaates W. I. 
Lenins mit neuen Erfolgen In ner 
Arbeit und 1m Lernen würdigen 
werden

A. KAADE

Fenster sind so hoch wie der 
Trockenofen, der hier steht und 
mehrere Stockwerke mißt. Hier­
her soll er gegangen sein. Ein 
rhythmisches Rauschen und Sau­
sen, Summen und Brummen füllt 
die Halle. Da sitzt er am Tisch 
und macht irgendwelche Eintra­
gungen in einem Heft. Kein 
Mißklang, gleichmäßig singen die 
Mechanismen ihr Lied. Sollte 
aber eine der Stimmen verstum­
men oder nur den Ton ändern, 
so spitzt er gleich die Ohren. Wo 
könnte das sein? Und er eilt so­
gleich durch den Raum und legt 
dort seine geschickten Hände an. 
wo es gerade nötig Ist. Die Stö­
rung ist beseitigt. Wiederum 
beherrscht das bekannte Sausen 
und Rauschen den Raum.. Es 
kommt ein Kollege, ein Mitglied 
seiner Brigade aus einem Neben­
raum. Dort ist etwas passiert. Zu 
drltt machen sie sich sofort an 
die Arbeit. Stillstand von Me­
chanismen Ist eine Seltenheit. 
Die Arbeit der Brigade besteht 
fast nur aus Vorbeugungsrepara­
tur. die nach einem bestimmten 
Plan geführt wird.

Die Familie Sattler bewohnt 
eine schöne Wohnung in der 
Komsomolzensledlung. Diese 
Siedlung haben die Arbeiter des 
Kombinats selbst errichtet. Die 
Zufuhr des Schlachtviehs ist 
nicht immer gleich. Es gab Zel­
ten, wo es an Arbeit fehlte. In 
dieser Zelt hatte sich ein Teil 
der Belegschaft in Bauarbeiter 
verwandelt. Es wurden hübsche 
Wohnhäuser errichtet — eine 
ganze Siedlung. Sattlers wohnen 
am Anfang der MolodogwardeJ- 
skaJa-Straße. Am Ruhetag kann 
man hier ein Motorrad mit Bel-

„Komsomol-Feld“—40 Jahre alt
Im Sommer dieses Jahres hörte 

Ich In der Verwaltung des Tscha- 
pnjew-Kolchos ein Gespräch zwi­
schen dem Sekretär des Parteiko- 
mitees Nikolai Woronkow und dem 
Kolchosbauern Nlkolpl Jakowen- 
ko. Es waren die ersten Togo der 
Erntezeit. Jakowenko teilte seine 
Freude mit: „Gestern war ich auf 
unserem Komsomol-Feld, sah mir 
den Welzen an. Wie gut er steht! 
Wir werden wohl 20 Zentner vom 
Hektar bekommen.”

„Obwohl du ein alter Ackerbau­
er bist und das Heldensternchen 
am Getreide verdient hast", sagte 
der Parteisekretär spöttelnd, „so 
verstehst du es doch nicht, den 
Ernteertrag zu bestimmen. Wir 
denken auf dem Komsomol-Feld 
In diesem Jahr nicht weniger als 
28 Zentner vom Hektar zu bekom­
men."

Dio Männer begannen laut und 
hitzig zu streiten. Endlich wette­
ten sie. loh hörte ihnen nicht mehr 
zu, mich interessierte die Her­
kunft der Benennung des Feldes.

...Es war genau vor vierzig Jah­
ren. Im Dorf Samsonowka, dem 
jetzigen Zentralgehöft des Kolchos, 
wurde die Kommune „Lutsch" or­
ganisiert. Einigen Komsomolzen 
hatte der Staat Inventar, Zug­
kraft und Land zugeteilt. Unter 
den Feldern mit den örtlichen Be­
nennungen war auch dieses viele 
Jahre unberührte- namenlose Mas­
siv. Die Komsomolzen pflügten 
das Land, besäten es und erhielten 
eine außerordentlich hohe Ern­

GEBIET TSCHELJABINSK.
Das Kaltwalzwerk „2600" im Ma­
gnitogorsker Hüttenkombinat Ist ei­
nes der wichtigsten Objekte des 
dritten Jahres des Planjahrfünfts. 
Schon im Dezember soll es das 
Kaltwalzstahlblcch liefern, das für 
die Herstellung der Wagen im 
Autowerk in Togliattl angewandt 
wird. Gegenwärtig Ist dieses Bau­
vorhaben In die Anlaufperlode 
elngetrcten.

UNSER BILD: „Herz" des 
Walzwerks „2 500" — die Maschi­
nenhalle. Hier wird die Montage 
der mächtigen Elektromaschinen 
beendet.

Foto: B. Kliplnizer

(TASS)

wagen ius- und einfahren sehen. 
Die Familie ist nicht klein, und, 
wenn Vater zu einer Fahrt zum 
grünen Irtyschstrand. dem belieb­
ten Erholungsort der Semipala- 
tinsker, einlädt, finden sich im­
mer genug Passagiere für sein 
Fuhrwerk.

Wird Jakob, der älteste Sohn, 
der In der 6. Klasse lernt, ge­
fragt, was er werden will, so gibt 
er ohne Zaudern die Antwort: 
Schlosser. Der kleine Theo, ein 
Abc-Schüze. weiß es noch nicht 
genau, vielleicht wird er Schof­
för. Er kann sich gar nicht satt- 
gucken, wie Papa geschickt das 
Motorrad lenkt, und sein sehn­
lichster Wunsch Ist, selbst den 
Lenker in die Hand zu nehmen 
und durch den Wiesengrund zu 
sausen.

Jakob. Theo, Olga und die an­
deren Kinder der Arbeiterfamilie 
Sattler werden einst zu ihren 
Kinder sagen: Wir sind ange­
stammte Arbeiter. Großvater 
und Großmutter haben beide hier 
gearbeitet, waren angesehene 
Arbeiter Im Kombinat. Wir ar­
beiten an Ihren Plätzen nicht 
schlechter. Es kommt die Zelt, 
wo ihr euch auch hier einreihen 
werdet. Das Ist eure Pflicht.

Der Weg zur Arbeit, den 
Theodor Sattler zusammen mit. 
den anderen Arbeitern des Kom­
binats Jeden Morgen geht, führt 
an einer Porträtgalerlc der Best­
arbeiter des Kombinats vorüber. 
Seit 1967 ist auch sein Bild da­
bei. Theodor wendet den Kopf 
nicht, doch spürt er, was Ihm der 
Blick des Sattlers dort sagen 
will; Heute mußt du besser ar­
beiten als gestern und morgen 
besser als heute. Mit diesem Ge­
danken tritt er an seinen Ar­
beitsplatz.

A. HASSELBACH

Semlpalatlnsk 

te von Weizen. V on jener Zelt an 
heißt das Grundstück „Komsomol- 
Feld".

Unter den ersten Ackerleuten 
war auch Pjotr Jakowenko. der 
1007 aus der Ukraine hierher um- 
gesiedelt war, unter den anderen 
Dorfkomsomolzen waren 16 aus 
der 7. Turkestaner Kavalleriebri­
gade entlassene Komsomolzen und 
auch der Bauernjunge Fjodor Sta- 
fojtschuk, der erste Artelvorsit- 
zende.

Das Komsomol-Feld gab Getrei­
de. Direkt von hier ans zogen die 
Jungen aus der Kavalloriobrlgade 
in den Kampf gegen die Bas- 
matschi. Viele gingen fort, aber 
zur friedlichen Arbeit kehrten nur 
Fjodor Danilko und noch zwei — 
drei Männer zurück. Als sie zu- 
rückkchrten, waren ihre herange­
wachsenen Söhne schon an Ihre 
Stelle getreten. Unter ihnen war 
auch Nikolai Jakowenko, Pjotrs 
Sohn.

1929, als die Kollektivierung 
begann, organisierten die Samso- 
nowkaer Komsomolzen-Kommunar­
den ci^se der ersten landwirt­
schaftlichen Artels im Rayon und 
nanhten es „Nowaja shisn". Die 
Kolchosbauern hatten einige hun­
dert Hektar Land, 20 einscharige 
Pflüge, zwei Sämaschinen, vier 
Eggen, sieben Wagen, sechs 
Schleppen und 120 Pferde.

Nach sieben Jahren gingen Ni­
kolai Jakowenko und seine Alters­
genossen an die Front und über­
ließen das Komsomol-Feld der

Erdöl von Aktjubinsk
Der Trust ..Aktjubnefteras- 

wedka" des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR 
leistet In der Prospektierung von 
Erdöl- und Gasvorkommen Im 
Gebiet Aktjubinsk eine große 
Arbeit. In 30 Jahren seines Be­
stehens hat er acht Erdölvor­
kommen (solche wie Kenkijak) 
und zwei Gasvorkommen (solche 
wie Ksyl-Oikos) entdeckt und 
erschürft.

Schon zwei Jahre trifft das 
Aktjubinsker Gas in die Gas­
hauptarterie des Landes Bucha­
ra-Ural ein. Zum Jahre 1970 
wird etwa 2 Milliarden Kubik­
meter dieses Gases geliefert 
werden. Das Aktjubinsker Gas 
wird in unserem Land als das 
billigste anerkannt.

Mit Jedem Jahr steigt Im Ge­
biet Aktjubinsk auch das Tempo 
der Erdölgewinnung. In 2 Jahren 
wird man hier etwa 1 Million 
Tonnen Erdöl gewinnen.

Die Erdölschürfer des Gebiets 
begehen den 51. Jahrestag der 
Großen Sozlallstisèhen Oktober­
revolution mit der vorfristigen 
Erfüllung des Oktoberplans in 
der Tiefschürfbohrung auf Erdöl 
und Gas. Im Oktober wurden 
über den Plan hinaus mehr als 
300 Meter Bohrungen niederge­
bracht.

Fürsorge der Franen und Halb­
wüchsigen. Viele von den ehema­
ligen Komsomolzen fielen auf den 
Schlachtfeldern des Großen Vater­
ländischen Krieges, Jakowenko 
aber kehrte zurück. Man wählte 
ihn zum Vorsitzenden. Zum 30. 
Jahrestag des Großen Oktober 
würdigte die Regierung, seine Ver­
dienste mit dem Titel des Helden 
der Sozialistischen Arbeit. Gleich­
zeitig mit ihm wurden aueh viele 
andere ausgezeichnet.

Im Kolchos ist es zur Tradition 
geworden, daß das Komsomol- 
Feld von den besten Komsomol­
zen bestellt wird. Ist es ein Zu­
fall, daß der Komsomolze Viktor 
Jakowenko, der Enkel von Pjotr 
Jakowenko, 'schon drei Jahre 
nacheinander neben anderen Kom­
somolzen mit seiner Kombine auf 
dem Komsomol-Feld mäht? Vik­
tor ist eigentlich Schofför. Doch 
wenn die Ernte beginnt, hält er es 
am Lenkrad des Autos nicht aus. 
Nein, das ist wahrscheinlich kein 
Zufall. Augenscheinlich hat das 
Ackerbauern-Geschlecht Jakowen­
ko auf dem Komsomol-Feld tiefe 
Wurzeln geschlagen.

Und endlich über die Wette zwi­
schen dem Parteisekretär und dem 
ehemaligen Kolchosvorsitzenden. 
Niemand hat sie gewonnen. Nach 
den Bedingungen hätte Jakowen­
ko gewonnen, wenn man auf dem 
Komsomol-Feld durchschnittlich 

20—22 Zentner vom Hektar geern­
tet hätte, und Woronkow — wenn 
es 28—30 Zentner gegeben hätte.

Unter den wetteifernden Boh- 
rerbrlgaden meistern Ihre Ver­
pflichtungen die Brigade sol­
cher angesehenen Meister der 
Tiefbohrung wie Jangutdln Ka- 
malutdinow, die Ihren Zehnmo­
natsauftrag zu 124 Prozent er­
füllt hat Das heißt, daß die Bri­
gade Ihre Jahresvérpflichtung — 
3 650 Meter Bohrungen nieder­
zubringen — schon gemeistert 
hat.

Mit Erfolg lösen auch die Bri­
gaden der Meister Alexander 
Rymbu und Viktor Tschetyrkln 
ihre Verpflichtungen ein.

Der Erfolg kommt zu diesen 
Brigaden dank der Einführung 
und Anwendung der neuen Tech­
nik und fortschrittlichen Techno­
logie der Niederbringung der 
Bohrlöcher, solche wie automa­
tische Bohrschlüsse AKB-3. pneu­
matische Schnellgrelfer PKR-U7 
und PKR-Sch8, Kosolkräne 
12KP3, das Bohren mit leicht- 
schmelzenden Bohrrohren, mit 
Diamantbohrkronen usw.

In diesem Jahr wird mit Er­
folg die Erschürfung und Vor­
bereitung zur Inbetriebnahme 
des neuen Erdölvorkommens Ka- 
ra-Tjube abgeschlossen.

Im Trust Ist auch die Ratlona- 
Usationsarbelt auf der Höhe. 
Davon spricht unter anderem die 
Tatsache, daß das Ministerium 

Aber das Komsomol-Feld gab 
Ira Jahr seines 40jährigen Jubi­
läums 31,2 Zentner Welzen der 
Sorte „Besostaja-1" vom Hektar, 
Viktor Jakowenko mähte in die­
sem Jahr 520 Hektar Getreide.

In den drei Jahren des Plan- 
Jahrfünfts hat der Tschapajew- 
Koiehos im Rayon Dshuwaly den 
Fünfjahrplan des Verkaufs von 
Getreide an den Staat bedeutend 
überboten, wofür er auf die 
Ehrentafel der Republik eingetra­
gen wurde.

Erinnern Sie sich, womit die 
Kommunarden des Dorfes Samso 
nowka anfingen? Jetzt aber hat 
der Kolchos 8 000 Hektar Acker­
land. mehr als 20 000 Schafe, 500 
Kühe. Auf dem Maschinenhof 
stehen 24 Kombines, 35 Traktoren 
verschiedener Marken. 40 Autos 
und viel landwirtschaftliches In­
ventar. Und wenn cs hier früher 
keinen einzigen Menschen mit 
Mittelschulbildung gab, so ar­
beiten hier gegenwärtig 10 Fach­
leute mit Hochschulbildung, die 
Lehrer der Ordshonikidse-Mlttel- 
schule nicht miteingerechnet.

Die Enkel und Kinder der ehe­
maligen Kommunarden leben na­
türlich viel wohlhabender als ihre 
Großväter und Väter. Und dieses 
Leben hat die ältere Generation 
aufgebaut—die Generation des Ro­
ten Oktober.

K. ZETSER

Gebtet Dshambnl

für Geologie der Kasachischen 
SSR dem Trust ..Aktjubnefteras- 
wedka" für das 1. Halbjahr den 
zweiten Platz mit Einhändigung 
einer Geldprämie zugesprochen 
hat und einen der Rationalisato­
ren des Trusts — den Leiter 
der Turm-Montagehalle Semjoit 
Mlnjukow — mit dem Titel „Be­
ster Rationalisator des Ministe­
riums" bedachte.

Die Rationalisatoren des Trusts 
brachten 110 Verbesserungsvor­
schläge ein. Ihre Einführung in 
die Produktion ergab einen 
Nutzeffekt von 100 000 Rubel. 
In den Sparfonds des Fünfjahr­
plans wurden In 2 Jahren und 
10 Monaten 333 000 Rubel ein­
gebracht, was die Erfüllung der 
Verpflichtungen zu 111 Prozent 
bedeutet.

Gegenwärtig mobilisiert das 
Kollektiv des Trusts .Aktfubnef- 
teraswedka" all seine Kräfte für 
die Erfüllung des Jahresplanes 
In der Niederbringung der Tief­
bohrungen. um somit die Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. die das Kollektiv 
zu Ehren des 100. Geburtstages 
Wladimir Iljltsch Lenins über­
nommen hat. zu beschleunigen.

Walter STEHLE

Aktjubinsk

Wer brauchte ihn?
Er kam nach Petrograd ala 

blinder Passagier. Er war erst 
zehn Jahre alt. Niemand erwartete 
ihn hier, niemand brauchte ihn. 
In der Stadt herrschte Hunger und 
Arbeitslosigkeit.

Er begann die Eingangstoro de: 
Betriebe aufzusuchen. Er fand 
mehrere von diesen an einem Tag. 
Doch die Arbeitslosen ließen ihn 
gar nicht bis in die Kaderabtei 
lung kommen. Sie wußten, warum.

In einem der Betriebe war Bern 
hard bis In das Arbeitszimmer des 
Direktors vorgedrungen und da 
stand er vor einem hageren Mann 
von hohem Wuchs. Der Onkel 
schrie ihn nicht an, stieß Ihn auch 
nicht hinaus.

„Wollen Sie”, platzte Bernhard 
heraus, „daß ich stehlen oder ar 
beiten lerne?"

„Ich will, daß du die Sowjet 
macht baust", antwortete der Di 
rektor langsam wie der Zaubere» 
dm Märchen.

„Ich will keine Sowjetmach 
bauen. Ich will essen! Leoen wll 
lehl Arbeiten!"

Der große Onkel mit den ein 
gesunkenen Augen laohte auf.

„Gut arbeiten — das bedeute' 
Ja auch die Sowjetmacht errichten! 
Wenn du größer sein wirst, wirst 
du es begreifen."

Man führte Bernhard in die 
Halle zu einem älteren Mann, der 
Iwan Sergejewitsch Balaschow 
hieß.

„Wo befindest du dich?” fragte 
der Alte.

„Im Putilow-Work."
„In Politik bekommst du ein 

Ungenügend. Das Ist das ehemali­
ge Putilow-Work. Jetzt ist es un­
ser Werk, gehört dem Volk. Dar­
um muß gut gelernt werden."

Und gleich darauf fragte Bala­
schow:

„Was meinst du, brauch ich 
dich?"

„Wahrscheinlich nicht", preßte 
Bernhard heraus und wandte sich 
dem Ausgang zu.

„Noch ein Ungenügend. Wir — 
das ist das Volk, wir — das ist 
die Sowjetmacht. Wir brauchen 
dich. Wir brauchen allo, die ar­
beiten. Obdachlose Kinder nehmen 
wir In erster Reihe an, well Er­
wachsene leichter durchkommen. 
Und mit der Zeit wlrd'e für alle 
Arbeit geben, Brot und Zucker... 
!a, vor fünf Jahren, da wärst du 
’ler unnütz gewesen. So stoht’s!"

Nach Arbeitsschluß. nahm Iwan 
'ergojowltach ihn mit nach 
Hapse, ^uf die Moika-Straße 76, 
wo er mit seiner Frau im zweiten 
Stock wohnte. Balaschow sagte:

„Wirst bei uns wohnonl Wirst 
unser Sohn selnl”

In stürmischer
Zeit

Balaschow war ein redlicher 
Mann und guter Spezialist, bei 

Ewig arbeitshungrig
ihm konnte man viel lernen. Doch 
Bernhard blieb auch oft In der 
zweiten Schicht. Er beobachtete 
den einen Dreher bei seiner Arbeit, 
dann den anderen, den dritten. So 
sammelté er Erfahrungen. Und als 
er nach sechs Monaten aufhörte, 
nur Lehrling zu sein, als man ihm 
eine Unlversal-Schraubendrehbank 
übergab, wurde es möglich, die 
Fertigkeiten, die er bei erfahrenen 
Drehern beobachtet, selbst einzu­
üben.

Im Alter von elf Jahren drohte 
Bernhard Groß Details. Der Bur­
sche verliebte sich sozusagen auf 
den ersten Blick in seinen Beruf.

Er arbeitete die ganze Zeit in 
der ersten Schicht und abends 

ging er in die Schule. Er lernte In 
der 1., 2., 5., Klasse. Endlich er­
hielt er das Zeugnis über die Ab­
solvierung von sieben Klassen. Das 
war ein freudiger Tag. Und be­
sonders freudig war der Tag, well 
alle Zeitungen schrieben: Gestern 

wurde Im Arbeitsamt der letzte 
Arbeitslose angestellt. Nur die 
Revolution, nur die Sowjetmacht 
konnte ihm das Glück — Arbeit, 
Brot, Studium — schenken. Darum 
bemühte er sieh auch, wie er nur 
konnte. Er war unter Jenen, die 
die Details für den ersten sowjeti­
schen Traktor herstelltcn.

Bernhard durfte sich schon zu 
den geschulten Menschen zählen. 
Doch das war Ihm zu wenig. Er 
bezog das Leningrader Zentrale 
Deutsche Pädagogische Techni­
kum.

Seine pädagogische Tätigkeit, 
nach Beendigung der Fachmittel­
schule, begann im Dorfe in einer 
Zelt mit schweren politischen Er­

eignissen: der Kulak wollte das 
Getreide nicht herausgeben.

Jetzt wurde in drei Schichten 
gearbeitet. Eine in der Schule 
und zwei in der Gruppe für Ent- 
kulakisierung. Vor zwei Uhr 
nachts kam er nicht Ins Bott. Die

Gruppe wurde mehrmals überfal­
len, man schoß auf sie.

Doch der Kulak mußte zurück­
weichen. Die Schüsse wurden selte­
ner. So leistete Bernhard Groß sei­
nen gewichtigen Beitrag im Kampf 
für den Sieg der Kollektivierung. 
Als der Kulak besiegt war, er­
wachte bei Bernhard die Sohnsucht 
nach der geliebten Arbeit im 
Werk. Er verließ die Schule und 
das Dorf, Doeh nach Leningrad 
kehrte er nicht zurück. Diesmal 
fuhr Bernhard in den Riesen des 
Traktorenbaus an der Wolga, der 
gerade erst errichtet worden war. 
Hier lebte und arbeitete er, bis 
der Groß« Vaterländische Krieg 
ausbrach.

Die Drehbank— 
seine Liebe

Wer sich auch nur für kurze 
Zeit von seiner lieben Beschäfti­
gung hat trennen müssen, weiß, 
wie schwer man das übersteht 
Das ist wie der allerschwerste See­
lenschmerz.

Von der Drehbank wurde Bern 
hard Groß im Pawlodarer Trakto­
renwerk getrennt, als er schon 39 
Jahre den Beruf eines Drehers 
ausgeübt hatte. Wievielmal am 
Tag sah er seine Drehbank, an der 
jetzt ein anderer arbeitete. Und 
so von Tag zu Tag. elf Monate. 
Und zu alledem erhielt er noch 
einen Brief aus Omsk, von seinem 
Lehrling Iwan Medwedjew, den er 
vor acht Jahren im Drehen unter­
richtet hatte. „Danke Ihnen für 
Ihre Beharrlichkeit", schrieb er. 
„Obwohl ich damals schon den Ar- 
meodlenst hinter mir hatte, be­
griff ich nicht, daß Sie mir Gutes 
taten. Ich glaubte, Sie wollten 
mich schikanieren. Jetzt arbeite 
loh als Dreher höchster Klasse. 
Danke schön für alles.”

Jeden Schüler muß men „quä 
len". Zuerst muß man alch selbst 
und Ihn aufreiben, bis er es lernt, 
den Support zu führen. Dann ihn 
und eich abquälen, bis er es lernt, 
das Instrument einzusetzen, be­

sonders den Drehstahl, damit sich 
die Späne abbrechen und nicht 
lang wie Nudeln werden. Dann, 
nachher, dann, nachher... Und wie- 
viele sind es gewesen, seine Schü­
ler!

Und doch. Donnerwetter, wie 
schön ist das, wenn man nach ei­
ner Zeichnung und aus einem 
Stück Eisen Details anfertigt, die 
wie lebendig aussehen, und Freu­
de machen wie Neugeborene!

...Am anderen Morgen kam er 
ins Arbeitszimmer Abram Feld­
manns hereingestürmt und rief 
fast gerade so wie vor 40 Jah­
ren:

„Was wollen Sie: daß ich als 
Dreher arbeite oder daß ich in ein 
anderes Werk gehe (und das bei 
dem großen Mangel an Drehern)? 
Ich halt es nicht länger aus, Ich 
will nicht mehr Meister sein, das 
Ist nicht nach meinem Herzen."

Der Leiter der Werkzeughalle 
sah sich gezwungen, Groß wieder 
an die Drehbank zu stellen.

...Nachdem er die Bearbeitung 
des Barren beendet hatte, schlug 
er das Zeichen auf und legte den 
Stempel beiseite. Die Abteilung für 
technische Kontrolle prüft die 
Erzeugnisse mit dem persönlichen 
^tempelzeichen von Bernhard 
Groß nicht — das wäre unnütze 
Zeitverschwendung.

Johann BITTNER 
Pawlodar
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In den Landern des Sozialismus

Einzu ffsfei er
Am Vorabend des 51. Jahresta­

ges des Großen Oktober erhielten 
die jungen Bewohner der Stadt 
Stschutschinsk ein herrliches Ge­
schenkt Sie zogen in eine neue 
Schule ein. In ihren 17 Klassen- 
röumcn können gleichzeitig 640 
Schälet lernen.

Die Schule hat eine Tischler- 
und eine Schlosserwerkstatt, einen 
gut ausgestatteten Sportsaal.

Viele angenehme Überraschun­
gen erwarteten die Kinder in der

neucn Schule. In der Garderobe 
z. B. gibt es Vorrichtungen, um 
die Kleider zu wärmen und zu 
trocknen. Neben dem Sportsaal 
befindet sich die Spcisehalle mit 
64 Plätzen. In der Schule sind 
drei Brausebadanlagen.

Die Schule Nr. 1 erhielt den 
Namen dos Helden der Sowjet­
union, unseres Landsmanns Pjotr 
Iwanowitsch Morosow.

S. AWDEJUK 
Gebiet Koktschetaw

f Leninplatz 
, wird umgebaut

Auf ihrer 6. Tagung faßten die Stadtver­
ordneten von Berlin einmütig den Beschluß, 
den Leninplatz zu einem repräsentativen 
und eindrucksvoller Platz der Hauptstadt 
zu gestalten. Der Erste Sekretär des ZK 
und Vorsitzender des Staatsrates Walter 
Ulbricht wird am 7. November, dem 51. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. den Grundstein für den neu­
en Leninplatz logen.

„Mit der städtebaulichen, architektoni­
schen und bildkünstlorischen Gestaltung 
dieses Platzensemblcs", heißt cs im Be­
schluß der Stadtverordneten, „ehren wir 
Wladimir Iljitsch Lenin, der das Werk von 
Marx und Engels genial weiterführto und 
rum Begründer des ersten sozialistischen 
Staates der Welt wurde.“

EINE FLEISSIGE
Schon mehrere Jahre funktio­

niert in der 2. Abteilung des Sow­
chos „Nikitinski" in Jekaterinow- 
ka eine Baubrigade, geleitet von 
Peter Weinberg, die Wohnungen, 
Viehställe und andere Gebäude 
für die Sowchosabteilung baut. 
In diesem Jahr hat man wieder 
gut gearbeitet. Der Plan wurde er­
füllt. Man baute zwei Wohnhäu­
ser auf dem Weideplatz für 4 
Schafhirtenfamilien, einen neuen 
Stall für 1 400 Schafe, zwei Stäl-

BRIGADE
le für Rinder und Kälber, reno­
vierte 11 Viehställe und legt eine 
mechanisierte Tenne an.

Die besten Arbeiter der Brigade 
sind Joseph Nikolaus, Kapsul 
Sachinbajow und Alexander Bär.

Gegenwärtig wird ein neuer 
Schafstall für 600 Tiere gebaut. 
Die Brigade, arbeitet schon für 
das nächste'Jahr!

A. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan

Erfolg der 
Volksbildung

In der Stadt KctschhonJ'dic sich im 
Zentrum des westlichen Kohlenbeckens 
in der Provinz Süd-Pjöngjan befindet, 
wurde ein Institut für Kohlenindustric

eröffnet. Etwas früher begann In der 
Stadt Hamhyn, dem Zentrum der ehe- 
mischen Industrie der Republik an der 
Ostküste, ein neues pharmazeutisches 
Institut zu arbeiten.

Gegenwärtig funktionieren In der 
KVDR mehr als 9 260 Lehranstalten, 
darunter 100 Hochschulen. Unentgeltl) 
ehe Bildung bekommen 2 600 000 Per­
sonen. Im vorigen Jahr wurde die all 
gemeine obligatorische 9jährige techni­
sche Schulbildung eingeführt.

(TASS)

Zement für 
die Neubauten

In der sozialistischen Tschechoslowakei 
sind heute viele Baugerüste zu sehen. Neue 
Industricobjekte, neue Städte und Sied­
lungen werden gebaut, die Hauptstädte von 
Tschechien und der Slowakei — Prag und 
Bratislava — erweitern ihre Grenzen. Des­
halb wird der Vergrößerung der Produktion 
von Zement die größte Aufmerksamkeit ge­
schenkt. ।

Um das Siebenfache ist die Zementpro­
duktion im Land nach der Befreiung von 
den faschistischen Eindringlingen 1945 ge­
stiegen. Gegenwärtig nimmt die CSSR in 
der Produktion dieses Materials den vierten

Platz in der Welt ein. In der Stadt Ciesko- 
vicy werden gegenwärtig Betriebe für die 
Produktion von Baumaterialien errichtet, 
die alljährlich mehr als eine halbe Million 
Tonnen Zement produzieren werden. Vor ei­
nigen Tagen begann in der Stadt Mokra die 
Probe-Inbetriebnahme des größten Zement­
werks des Landes.

(TASS)

DEMOKRATISCHE REPUBLIK VIET­
NAM. Die Arbeiter des Haiphonger Werks für 
Landmaschinenbau kämpfen für die vorfristi­
ge Erfüllung des Produktionsplans.

UNSER BILD: Auf einem 
plätze des Werks.

der Montage-

Foto: VIA-TASS

In der Welt des Kapitals

Die Gänsehaut...
Sie läßt erschauern viele feiste Rücken, 
die sie alljährlich eiskalt überläuft, 
wenn sich die Bäume unterm Rauhwind bücken 
und in den Wäldern sich das Fallaub häuft...

Sie krallt sich unversehens in den Nacken 
der Fürsten, Grafen und dergleichen Herrn, 
kann Schlotbarone in den Hintern zwacken, 
läßt alle Reichen frösteln nah und fern.

Sie ist fürwahr schon zum Reflex geworder 
für jeden, der da auf dem Geldsack sitzt, 
der da verdient am blutgen Völkermorden, 
und an dem Schweiße, den der Werkmänn schwitzt.

Sip läßt die Parasiten jäh erzittern, 
die heut die Erde noch geduldig trägt, 
vor lauter Angst, daß einst in Herbstgewittern 
die letzte Stunde ihrer Herrschaft schlägt.

Ja, diese Gänsehaut ist andrer Sorte 
als jene, die der Winter mit sich bringt, 
weil jederzeit sie an beliebgem Orte 
das dickste Fell, den wärmsten Pelz durchdringt.

Sie hält sich auch nicht streng an den Kalender, 
macht jeden Menschenschinder ganz verstört.
wenn er — ganz gleich, ob Geizhals ob Verschwender — 
das Wort vom Roten Weltoktober hört!

Rudi RIFF

Für bessere 
Arbeits­
bedingungen

TOKIO. Einer der größten japani­
schen Häfen Yokohama ist vollständig

lahmgelegt. 14 000 Arbeiter, die diesen 
Hafen betreuen, haben einen 24stündi- 
gen Streik durchgeführt. Die Arbeiter 
fordern die Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen.

Das medizinische Personal der Kran­
kenhäuser der Gesellschaft des Roten 
Kreuzes Japans hat im ganzen Land 
Demonstrationen für die Unterstützung 
der Forderungen über Verbesserung der 
Arbeitsverhältnisse durchgeführt.

Klassenschiachten 
in den USA

NEW YORK. Die Hafenarbeiter der 
Anlegestellen für Verladung und Lö­
schung von Transportbehältern im New- 
Yorker Hafen sind in den Streik ge­
treten. Sie fordern eine spezielle Ent­
lohnung für Arbeiter, die nach der An­
wendung neuer Methoden von Bearbei­
tung der Frachten entlassen wurden.

Die Klassenkämpfe haben sich auch 
im Süden des Landes nicht gelegt. In 
der Stadt Lown-Stare (Staat Texas) 
wird der Streik der Arbeiter der Hüt­
tenwerke der „Lown-Stare-Steel-Compa- 
nie" die dritte Woche fortgesetzt. 2 600 
Hüttenwerker fordern den Lohn, der 
durch den im ganzen Land geltenden 
Kollektivvertrag festgelegt wurde.

Auch die New-Yorker Musikanten, die 
die größten Fernsehkompanien in den 
USA betreuen, streiken.

Angriffe 
der Arbeiter

Immer * größer.? wird - das 
Ausmaß des Streikkampfes der engli­
schen Arbeiter. Mehr als 1 000 Arbeiter 
der Kraftwerke Ham Hüll (Yorkshire) 
haben die Arbeit niedergelegt. Die 
Streikenden verlangen, den Arbeitslohn 
zu erhöhen. ’

Eine gespannte Lage dauert in der 
Kraftwagenindustrie des Landes an. Die 
Leitung der Kompanie „Wochshull mo- 
tors" erklärte, daß im Zusammenhang

mit den Streiks die Arbeit in den Be­
trieben der Kompanie eingestellt wird.

1 000 Arbeiter des Werks der Kom­
panie „Dunlonp" haben nach erfolgrei­
chem Abschluß des Streiks für Erhö­
hung der Löhne, ihre Arbeit wieder 
aufgenommen.

Mehr als einen Monat streiken die 
Arbeiter der Kompanie „Hyrling“ in 
Cambridge (Wales). Sie bestehen auf 
Erhöhung des Lohns und Verbesserung 
der Arbeitsverhältnisse.

Gegen 
Aggressionskurs

Zum ' Gründungskongreß „Aktions­
und Wahlbündnis zur Bundestagswahl 
1969“ trafen sich am 2. November über 
2 000 Bürger aus allen Teilen West­
deutschlands in der Dortmunder West­
falenhalle. Der Kongreß kam auf Ini­
tiative fortschrittlicher Parteien und 
Gruppierungen in der Bundesrepublik, 
wie DKP, DFU, Bund der Deutschen, 
SDAJ. SDS und anderer, sowie zahl­
reicher Persönlichkeiten, unter ihnen 
Betriebsräte, Professoren und Christen, 
zustande. Ihm lagen der Beschluß über 
ein gemeinsames Aktions- und Wahl­
bündnis zur Bundestagswahl 1969 und 
ein Aktionsprogramm vor.

Das in Dortmund geschlossene Bündnis 
versteht sich als Gegenkraft zur Bonner 
großen Koalition und will für 1969 „ei­
ne andere Politik wählbar machen". Im 
Entwurf zum Aktionsprogramm heißt es: 
„Wir haben uns verbündet zum Kampfs 
für demokratischen und sozialen Fort­
schritt—gegen Restauration und Neona­
zismus. Drohende Gefahr macht das 
Aktionsbündnis zwingend notwendig.“

(TASS)

Über das Zubereiten
und Essen von Wildenten

Es war einmal ein namhafter 
Gelehrter, Mensbir hieß er, der 
gelangte nach langjährigen Unter­
suchungen zu dem unumstößlichen 
Schluß, daß Wildenten außer im 
Verkauf auch auf abgelegenen Wie­
sengewässern, im Schilf und an 
stillen grünen Waldseen anzutref­
fen seien.

Kurz und gut, auf zu den Wie­
sengewässern, Schilfdickichten 
und stillen Seen! Aber nehmen 
Sie unbedingt eine Büchse mit, 
(so ein längliches Ding, das 
knallt), außerdem Patronen und 
sonstiges Zubehör, das brauchen 
Sie zum Zielen und Landen von 
Volltreffern, ferner Brot, Konser­
vendosen, Gurken. Tomaten, eine 
Mandel hartgekochter Eier und 
Ihr Schnapsglas. Das letztere ist 
selbstredend zum Ausschöpfen des 
Wassers bestimmt, falls das Boot 
mal leck werden sollte.

Man jagt in Gesellschaft, so an 
die fünf Mann hoch;, die Wilden­
ten lassen sich gern durch kollek­
tive Bemühung in den Suppentopf 
befördern.

In der Bahn oder im Wagen 
hört man als erstes:

„Verdammt noch mal, ich hab 
mein Glas zu Hause gelassen. Ha­
ben Sie eins?"

„Hab ich."
„Dann betrachten Sic mich als 

Teilhaber, wenn wir zusammen 
bleiben. Ansonsten eben per Fla­
sche."

Die Wildenten ziehen es vor, an 
stillen Abenden geschossen zu 
werden, wenn die Sonne schon 

hinterm brandroten Horizont 
schlafen gegangen ist, nachdem 
sie Ihnen ein letztesmal golden zu­
gezwinkert hat. Oder auch sehr 
früh. Da steigt die Wildente auf 
der Suche nach Ihrer Schrotla­
dung in die frische Morgenluft.

In diesen Stunden ist unausge­
setzt ein Sausen und Schwirren 
von Wildentenflügeln über, vor, 
hinter und neben Ihnen.

Und Sie ballern lustig Löcher 
in die Luft.

Unvergeßliche Stunden!
Zum Abendanstand kommen 

Sie natürlich zu spät. Das ist im­
mer so. Anders gehts nicht. Schon 
wenn Sie aufbrechen, ach was, 
schon am Tag vorher, steht fest, 
daß Sie sich zum Abendanstand 
verspäten -werden. Sie packen da­
her morgens alles zusammen, ver­
gessen natürlich die Hälfte, ren­
nen schließlich Hals über Kopf 
zum Bahnhof oder in die Garage 
und antworten auf Fragen: „Wo­
hin denn so eilig?", ohne Ihren 
Galopp zu unterbrechen. „Ich muß 
noch zum Abendanstand zu spät 
kommen."

Und das tun Sie denn auch. 
Wenn Sie am See aufkreuzen, ha­
ben die Enten längst Feierabend 
gemacht, sich die Zähne geputzt 
und nach beendeter Abendgymna­
stik ihr müdes Haupt auf die Was­
serlilien gebettet.

Aber lassen Sie sich dadurch 
nicht die Laune verderben. In der 
Nähe jedes stillen Gewässers fin­
den sich Heuschober oder -böden, 
wo Sie sichs gemütlich machen

Ostap WISCHNJA

können. Sie werfen Ihre Zeltbahn 
aüfs Heu, legen sich lang, blicken 
in den schwarzblauen Sternenhim­
mel und lassen sich erfreuliche 
Gedanken durch den Kopf ge­
hen...

Bitte sehr, zum Wohlergehen, 
wir wollen nicht stören. Aber wir 
rüsten uns lieber zum Morgenan­
stand...

Ist immer besser, abends vorzu­
sorgen, man braucht dann in 
grauer Morgenfrühe bloß das 
Schießeisen zu nehmen, um min­
destens ein Großwild zu erlegen.

„Wo ' ist bloß, gottverdammt 
noch mal. mein Glas? Ich hab 
doch extra meiner Frau ge­
sagt...”

„Haben Sie’s nicht?"
„Nee."
„Ich mach das jetzt so: wenn 

ich heimkomm, binde Ich es am 
Rucksack fest Lieber die Flinte 
vergessen, als das, es macht so 
nervös.”

Und jetzt kommt das Ange­
nehmste von der ganzen Enten­
jagd.

Die gejährten, vielerfahrenen 
Jagdkuntpane geben ihre diver­
sen, ausnahmslos ungewöhnlichen 
Erlebnisse zum besten. Alles ist 
natürlich reinste Wahrheit, das 
kennt man ja. „Also hören Sie, 
was mir damals passierte, kaum 
zu glauben, aber Tatsache...”

Irgendwo im Kosmos schmeißt 
jemand mit Sternen und zieht gol- 

, dene Streifen ins unergründliche 
Schwarzblau, der Große Wagen 
knarrt und neigt seine Deichsel er- 

denwärts. die Milchstraße ist 
schon im Verblassen, im Schutze 
des Heuschobers aber wird uner­
müdlich Jägerlatein gedroschen.

Schön ist das.
Allmählich wird die Stimme des 

Erzählenden schleppender, stockt 
ein paarmal, verstummt.

Daneben gluckst einer, oder 
seufzt er?

„Woran denken Sie, Iwan Iwa­
nowitsch?”

„Über Amerika denk! ich nach.’ 
Ein technisches Niveau!"

„Was denn?"
„E i n Doppellauf-Schnapsglas 

haben sie dort erfunden, hörte 
ich."

Und Stille.
Alles schläft.
Kaum graut der erste Morgen­

schein, boxt Sie jemand in die 
Rippen.

„Aufstehen, aufstehen, höchste 
Zeit!"

„Hmmmm..."
„Auf die Beine!"
„Mmmmm...
„Päng!"
Mit dem Schreckensruf „Flie­

gerangriff" springen Sie’auf und 
rasen los.

„Hören Sie auf! Ich hab doch 
auf eine Tauchente geschossen."

„Und daneben."
„Kein Wunder, wenn Sie der 

Teufel in den Bombenkeller reitet. 
Fast wären Sie in den See ge­
purzelt.”

Beim Morgenanstand hängt al­
les von Ihnen seiber ab — Ihrem 
Auge, Ihrer Hand, Ihrer Ruhe.

Die Ente gehört bekanntlich zu 
den Vögeln, und Vögel sind Flug­
tiere.

Man schießt sie einfach, indem 
man zioR. Und zwar ins Auge. 
Päng! — in die Jagdtasche! Päng 
— in die Jagdtasche!

Sollten Sie Pech haben und Ihr 
Päng-püng nicht in die Jagdtasche 
führen, machen Sie sich nichts 
daraus. Fahren Sie auf dem Heim­
weg am Markt vorbei, oder, falls

Ihnen ein glücklicherer Jäger be­
gegnen sollte, sagen Sie:

„Die Enten sind jetzt, glaub 
ich zu... das Stück..." Denn wenn 
Sie heimkommen, fragen, Ihre lie­
ben Hausgenossen sowieso:

„Die war aber sicher ziemlich 
teuer?”

So etwas Überhört man und 
macht sich unverzüglich an die 
Zubereitung einer köstlichen 
bernsteingelben Wildentensuppe.

Zuerst kommt das Rupfen.
Man tut das am besten auf sei­

nem Schreibtisch. Damit die Fe­
dern nicht herumfliegen, öffnet ; 
man Tür und Fenster zwecks Zug­
luft. Ist die En ft gerupft, gleicht 1 
Ihr Arbeitszimmer einem aufge- i 
schlitzten Federbett.

Mit der gerupften Ente verfü­
gen Sie sich zu Ihrer* Gemahlin, 
Mutter. Schwester oder womit Sie 
sonst gesegnet sind.

„Alles fertig. Nur noch zu ko­
chen!"

Und wenn Ihre Lebensgefährtin 
entsetzt stottert:

„Menschenskind, aber das ist 
doch ein Huhn!“ erklären Sie mit 
aller Bestimmtheit:

„Eine Ente. Die sind jetzt alle 
so. Mutationen!"

„Und warum ist der Hals 
durchschnitten?"

„Warum, warum! Ihr. Frauen 
müßt doch immer alles wissen! 
Die flog so, und als sie sah, daß 
ich sic aufs Korn nahm, hat sie 
sich aus Verzweiflung die Kehle 
durchgeschnitten. Ist .doch ganz 
einfach. Aber koch;sie.schon, ich 
bitt dich."

So Bleibt also nur noch das 
letzte, wie man die Entensuppe 
ißt. .,

Mit dem Löffel.
Nach der Mahlzeit legt man 

sich auf die Liege und liest die 
„Aufzeichnungen eines Jägers" 
von Turgenjew. Ein ausgezeichne­
tes Buch.

Deutsch von Peter MURKEL

unseren Olympioniken

Wie den Sportfreunden unserer 
Republik schon bekannt ist, be­
fanden sich unter den Sportlern, 
die die Ehre und die Farben Unse­
res Landes auf den jüngsten 
Olympischen Spielen in. Mexiko 
verteidigten, sechs Vertreter der 
Kasachischen SSR.

Nicht jedem von ihnen war das 
Sportglück in der fernen Haupt­
stadt von Mexiko hold. Leonid 
Mikitehko mußte sich mit dem 19. 
Platz auf der 10 OOO-Meter-Strek- 
ke begnügen, Ludmilla Golomaso- 
wa scheiterte im Semifinale und 
blieb ebenfalls nur unter den sech­
zehn schnellsten Läuferinnen der

Welt, obwohl auch das für sie ein 
großer Erfolg ist.

Beide UdSSR-Auswahlen der 
Volleyballspieler waren in Mexi­
ko die besten und bestiegen den 
Siegespodest. Zusammen mit allen 
unseren Volleyballern wur den 
auch die Kasachstaner Valeri 
Krawtschenko, Oleg Antropow und 
Nina Smolejewa Olympiasieger. 
Zum ersten Mal in der Sportge­
schichte gelang es unseren Sport­
lern, die Monopolherrschaft der 
Japaner in dieser Sportart zu 
brechen, und auch unsere Kasach­
staner haben ihr Scherflein da­
zu beigetragen.

Wladimir Bakulin (unser Bild) ist 
wohl der bekannteste Sportler Ka­
sachstans, der weit über die Gren­
zen unseres Landes berühmt ist. 
Der Meister des Sports internatio­
naler Klasse im klassischen Rin­
gen, Europameister 1966, Silber­
medaillengewinner der Jubiläums­
spartakiade der Völker der 
UdSSR, Weltmeister 1967, Silber­
medaille in Mexiko auf den Olym­
pischen Spielen — das ist noch 
nicht die volle Aufzählung aller 
Titel des Alma-Ataer Bauingeni­
eurs Wladimir Bakulin.

Höchste Ehre für jeden Sport­
ler ist, seinen Namen in die „ewi­
gen" Olympioniken-Listen einge­
tragen zu sehen. Vier Sportler 
aus dem Kasachstaner Sextett hat­
ten diese Ehre auf den Sport­
plätzen in Mexiko erkämpft.

Nochmals Ruhm unseren Olym­
pioniken!
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